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Hierzu die Beilage Familienfreund .
Neu

hinzutretendenAbonnenten wird der Anfang der Novelle

„ Cin unbeschriebenes Blatt "
» wie der in sieben Farben schön ausgestattete

Wandkalender für 1899
- gratis -

soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

Deutscher KeichstaA
vp . Berlin » 12 , April .

Am Tische deS BundeSrats : von Porlnelski , F itsch ,
krätke . Kydow . Hellwig .

PiSst ' edt Graf Ballestrem « öffnet die Sitzung um
1 Ubr 15 Min . bei sedr ichwach beitzlem Haute .

Erste Beratung dcs Entwurfs eives Gesetz s über einige
Aenderungen vor B ft mn. ungen über daS P o ft w e s e n .
Die neuen Bestimmungen betreffn 1 . die Erhöhung deS
einfachen Briefgewichts von 15 auf 20 Gramm ;
2 . die Anwendungoer Orlsbrieftaxe zwischen Nach¬
barorten ; 3 . de Ausdehnung deS Postzwanges
auf die verschlossenen Ortsbriefe . I , diesen
drei Parkten , ft der Inhalt ve « vorjährigen Entwurfes
wiederholt . Hmzu kommt eine R ' xelurig der E n t s ch ä -
digungen sürdi « Privatpoften und ibre Bediei steten .
Neu ift weiter : 4 . die Neuordnung des Poftzeitnngs -
gebührentarifS ; 5 . eine Aenderung der Borsckrriten
über die B . iörderung < on poftzwangspflchtige » Gegen¬
ständen durch ixonfs « Boten oder Fuhren ; 6 Vorschriften
über di « Beförderung von verschloss men Briefen durch Bolen
im Oittv ' ' kehre und 7 . Vorschriften über die Errichtung
und den Weiterbririeb von Anstalten zur aemerdSmäßigen
Besorgung von off men Briefen , Karten , Drnckiachenund
Warenproben im Octsverk . hre . J .r der allgemeinen Be¬
sprechungvlwml da « Wort

EiaatSsek - elär v . PodbielSki : Bebau ' rlich ift . daß
viele Preßmgans. denen der neue PaftzeitungSiarif nach
dieser oder j uer Richtung nicht lyriparhisch rst , soweit gehen ,
mir daraus einen Bocwuri zu machen , daß diese Reform
in der Vorlage enthalten ist . Die große Ausdehnung des
R e kl am e w e s e n S hat dozu g . föhrt , daß neue Blätter
in großer Z hl entstanden stno . die an das Publikum sehr
billig abgegebenwerden können . w » >l auch di « RivaklionS -
kosten sehr gering st id durch die Herstellung deS Jvh .rlts
mit der bekannten Papierichere . Jeder Verleger
hat daS Recht , seine Z ' itung nach seinem G - ichmock zu be¬
treiben ; er darf fich aver nicht wund - rn , wenn er jetzt beim
Postversand mehr zrbien muß . De Nummern solcher Zei¬
tungen zahlen der '̂ oft für den Versand noch nicht ' / » Big -
Die Blätter , die gute geiftipeNahruug oar >
bieten , ebenso die wissenschaftliche und
Fachpresse empfinde « den bisherigen Tarif
als eine große Härte . Die Kalamiiät liegt darin ,
baß derAboanementspreiS die Grundlage des
Lartss b ld t . Der Preis mutz für die Bem . ffuog des
Tarifs vollkommenausgejchaltet werden , uns iS muß da¬
rauf ankommsn : wie oft erscheint die Zritasg und wieviel
hak die Poft zu beiöcdern ? iDer slsaiSsekrelär giebi
hierauf die in der dem Entwurf deigegedene » Begründung
Mitg leckren Z ' ffcrn .) Zur Kevnzetchrug drS » orgeheas
eines Tiles d r Pr fl ,- g - geu dm n . uen Tarif mag oie
Mitteilung von Schlag - ö rer » bienen . « : Wechselbad ,
Brunnenvergislung, Schutzzollgegen di « Urbrrichwtwmung
Mit BildurgSmaterial, Frevel am deutschen Kulturzustand
« sw ., und ras all <s . weil die Be. liner ^ o ^ ^̂e ^ ze ^! ^ ng in

Zukunft mehr als 25 Pfennig ; wird zahlen müffen . Ein
anderes Beriwer Blatt schreibl : » Dieser Entwurf ift die
entarteste M ßgebuu , die ji gezeuatworden , ft ( Heiterkeit .)
Der Abgeordnete , der für dielen Entwurf der Poft stimmt »
bat das Berirauen seiner Wähler verwirkt , er muß fern
Mandat nredcrlegen ." Anfängenwerde dies damit bei Herrn
Eugen Richter und seinem Schildkaappen Müller - Sagau .
( Heiterkeit .) Es ist mir der Borwms gemachtworbe « , durch
diesen Tarif die ganze übrige Presse zu verteuern zu gunften
der sozialdemokratischen . Garz falsch ! Bon 5713 Zei¬
tungen werden 1587 oder 23 pCr . durch den neuen Tarif
billiger befördert , oei 415 oser 7 Prozent bleibt es unver¬
ändert , bei 3713 wird es verteuert , davon aber , waS ich
defondrs zu beachten bitte , bei 2331 orer 60 Prozent um
nur höchst - ns 40 Pfennige im Jahr Ganz besondersmuß
ich Mich dagegen verwahren , vl » solle durch diesen Tarif
die sozialdemvkratifche Press ; besonders begünstigtwerden .
Die Preßerzeugnifl - aller Parteien werden gleich behandelt ;
tdaljächlich werden auch sozialdemokratischeZeitungen in
dem neuen Tar >fe teurer befördert . Den Loris einer Zeitung
nach der Wohlhabenheitoder Armut an Abonnentenzu be -
meffen ist unmöglich . ( Der Itvaisiekrclär wendet fich nun
m «hr den Einwendungen zu . die gegen die Miizugrvnde -
legung des Gewichtesfür die Berechnungdes Tarifs erhoben
worden find .) Bei den Einwendungengegru die Berücksich¬
tigung des Gewichts wird zunächst angeführt , daß nie
Leistungender Post in erster Linie von dem HSvfizen Er¬
scheinen abdängen Das ist j r entschieden richtig ; von rer
Poft wird da « auch anerkannt , baß dte G bühre » für härfiq
erscheinende Zitangen höher bemeffe » find , als dbj « igen
für seleener erscheinende . ( Der Staatssekretär geht hierauf
aus die Ausdehnung d - S PoftregalS auf verschlossene Briese
ein .) Die Poft ift nicht imstande , daS allgemeineJrrercflr
entsprechend zu wabren , wenn ihr gerade in den oerkehis -
reichen O ien ein Teil der Einnahmen entzvgen wird durch
Privatunrernellmungen I , der freisinnigen Prcff ' ift gesagt
worden , die Poftverw .'. lang mache fich das Prinz ' p brr
Agrarier zu eigen , im Jritereff ? rer verletz «sarwen Orte
größere Orte auSzupumpn . G rade das Gegenteil ist der
-» all . Es ist nicht richtig , wenn behauptet w rd , daS
Publikum werde ouich die PrivalpostanUalten bedient .
43 M ll onen Reichsangchö ' ig - r werden buch die Pnvat -
poftonftalten nickt bedient . Die englischePoftverwaitung
hat bedeutend größere Uederschüffe erzielt alS wir , und dies «
U - berschüfs : kommen der Allgemeinheitzugute , während oie
U - berschüss« der Privttpoftar stallen ewige Unternedmerund
Aktionäre bereichern . Dann ist behaupt « worden , die
Privaipoftanftalten seien besonders deshalb nützlich , weil die
Post dadurch zu Tarifermäßigungen gedrängt ist . Nichts
ist unr -chtiger als dies . Die Tarifrrmäßigunge» der Post
kommen der ganzen Bevölkerung zugute , wogegen die
niedrigen Tox n der Privatpoften doch einen verhältnis¬
mäßig geringen Bruchteil zum Vorteil gereichen .

Zur Entschävtgungsirage übergehend , betonte
der StaalSstkcrlär, daß u « ch orr Ueberz - uzung der verbün¬
deten Regierungen den Privatpoftavstaltr« und ihren An »
g - stellten ei « rechtlicherAnfp uch durchaus nicht anerkannt
werden kann , sondern « ur ->us B ll ' gkensgründe » eine Ent¬
schädigung gewährt weroen soll . WaS de Entschädigung
der Inhaber anlangt , so ift nicht anßer actt zu laffeu , daß
es fich hier um jir .ge Bttriede handelt . 53 Auftalten be -
ftthen erst seit 1895 lieber oie Uebernabmeew <s Teiles der
Angestelltenin den Dienst der R ichspostorrwal , m>g bin ich
noch nicht in der Lage , eine tu - chaus bindendeErklärung
abzugeben . Ich kann nur so viel sagen , daß die Abficht
brst -cht , so v . , l Leute zu übrrn bmer , als im Jntercffe der
Re '.chkpoft antängig ist . Ich ooffr . daß eS gelinge » wird ,
zu einer B <rftä ,' digung über die Vorlage zu gelangen und
damit die Grundlage zu haben für eine künst ' ge immcr
xüdstigereGcftattung deS Larifw .stns bei der Post .

Dr . Marcour ( C - > tr .) : Wir erkrnuen « n . daß ein
frischrr Zag durch die Poftmrwattuag geht , aber wir haben
doch begründeteBedenkeng , g <n die Vorlage D :e Frage der
Kotschäoigungder Privatpofteu maß voll und ganz geregelt

werden in einer Weise , daß Beschwerden nicht mehr erhoben
werden können . Es handelt fich hier um wohlerworbene
Rechte . Der Augelpunkl der Vorlage ift der PoftzeitungS -
larif . Daß ein « Vorlage hierüber gemacht ist . darüber macht
niemand vem Staatssekretär einen Vorwurf . Der jitzize
Tarif entspr -cht nicht medr d m einzig richtigen Grundsatz
->nn Leistung und Gegenleistung . Di « Darlegungen des
S aatssekretärS in dieser Beziehungfind durchausberechtigt .
D e Vorlage bringt ein richtiges Prinzip aber die Sätze
st . , d zu hoch . Die Zeitungen , die von dem bisherigen Tarif
Vorteil hatten , stad zum Teil auf grund desselbenbeglü idct
und eingerichtetworden und haben infolge drffen ein ge
wiff -s historisches Recht . Die großen Orgare st « d über das
gai ,ze Reich in nur wenigenExemplaren verbreitet , da ste
wegen ihres hohen Preises nur von Gebildeten und Be -
fttzenden gelesen « erden können . Die kleine und mittlere
Piovinzialvreffe erstrecktfich aber nur über einen kleinen
Bezirk . Es ist doch für die Leistung der Post ein großer
Unterschied , ob zehntausend Exemplare einer Z -itung in
lauter Einzelp -ikelen nach eben so vielen Orlen oder ob
zeyntausendExemplare in Packen von 500 Nummern nach
benachbartenO ten gesandt werden . Auch h :er muß daS
Prinzip von Leistung und Gegenleistunggewahrt werden .
Die allerbedeakttchfte Bestimmungist aber für uns di « Aus¬
schließung der ZeckungSbeftellung durch expresse Boten .
Diese Bestimmungist für alle Verleger , mit denen ich gc -
sproche « habe , aber auch für meine politische » Freunde un¬
annehmbar . Ich habe namens meiner ganzen Fraktion zu
erklären , daß , wenn ti :se Bestimmung nicht ansgemerzt
wiiv , wir gegen daS ganze G - fetz stimmen werden . Um
nicht von met .-:er Parkeiprefle zu sprechen , erwähne ich nur
die » KölnischeZ ^ tung " und die » Frankfurter Zeitung " .
Diese Bestimmunghar auch eine politischeBedeutung Ich
nebme eine döie Absicht bei der Poftverwaltung gewiß nicht
an ; aber es können doch auch erregie Zeiten kommen . Wenn
einer Zeitung tm Wahlkampf am Borabend der Wahl Flug¬
blätter beigrlegkwerden , dann kann die Post selbst ohne
bö e Absicht die Sachen liegen laffen und ste nrcht befördern ,
wenn es zu spät rst Diese Bedenken müfleu jedenfalls auch
beseitigt werken . Ich beantrage die Einsetzungeiner Kom¬
missionvon 21 Mitgliedern .

Staatss '. trelär v . Podbielski : Politische Rücksichten
find k.cr Poftverwaitung telbftverstänolichvollkommen fremd .
Die B >de » k«n wegen der Wahlen kommen gar nicht in Frage ,
da in z oeimeiligemUmkreise die Besörderuag durch Expreß -
bolea nicht brschrä kt wird .

Der Abgeordnetev . Waldow schließt sich im allge¬
meinen den ÄuSsührurgen des Boriedners an .

Singer ( Soz . ) : Diese Vorlage ist noch erheblich fis¬
kalischer als die vorjährige . Wir werden unsere Stellung
zum Entwürfe von ferner weitern Gestaltung im Verlauf «
der Verhandluugen abhängig machen . Das aber kann ich
schon jetzt erklären , baß wir eine prinzipiell ablehnende
Slellui .g aus brr Ausdehnungdes Bostregals nicht ziehen
w -.rden . Wir würden dafür stimmen , wenn wir die Gefahr
deS politischen Mißbrauchs beseitigt sehen werden . Wir
werden sehe » , ob eS grlingen wird , unsere Bedenken in dieirr
Beziehungzu zerstreuen . Der Postz -. ilungstarif der Vorlage
beruht auf einer gesundenGrundlage , wenn auch die Sätze
vtellscht geändert werden könnten . Den Standpunkt des
Staatssekretärs muß ich in dieser Beziehung durchaus an¬
erkennen . Durch den Zettungstarif wacht er fich einer Be¬
günstigungder Sozialdemokratie wahrhaftig nicht schuldig ;
also das wird dem Herrn Staatssekretär in seinrm Amte
nicht schaden . ( Heiterkeit .) Der Vorwärts würde 4 Pfg . im
ganzen Jahr profitterru; daß er dl « braucht , um weiter
«x -ftieren zu können , weroen Sie doch wirklich nickt glauben .
Bezüglich der Bestellung durch expreffe Boten schließe ich
mich der B-. rwahrung des Kollegen Mareow. voll an ; hier -
von hängt unsere Zuftimmu - g zum Grsttz « ab . W r werden
die Elweuerung des Pöstmonopols » ur unter der Bedingung
genehmigen , wenn die Postverwaltung die Briese, Druck¬
sachen u . s w . zu wenigstens annähernd denselben billigen
Tarifen befördert « ie die Privatpoften. D -e Tarif «rmäßi°

Aii mitkschnebkilts lult .
Novelle von A . Tuhten .

( 6 . Fortsetzung .)

„ Unglücklicherweise traf Mirl im Hotel einige gleich¬

gesinnte Seelen , von denen er sich zu einem Spielchen
überreden ließ , und er spielte , verlor und spielte weiter ,

die ganze Nacht hindurch , und als es drei Uhr schlug ,
hatte er die ganze große Summe verspielt .

„ Er war in Verzweiflung . Da nahm sich seiner ein

Mann an , der inzwischen längst im Zuchthaus geendet

hat , lehrte ihn , wie man das Glück ein bischen korri¬

gieren könne , und — nun trieb er sich noch einige Zeit

in Wien herum , bis er soviel beisammen hatte , um nicht

mit leeren Händen zu seiner Frau zurückkehren zu müffen .

Diese hatte inzwischen von ihrem Vormund einen Brief

erhalten , der ihr mitteilte , daß ihr Mann das gewünschte

Kapital heimbringen werde , und so wartete sie auf ihn

von Tag zu Tag . Als aber weder er , noch Nachricht

von ihm eintraf , wandte sie sich endlich nochmals an

ihren Vormund , der inzwischen durch Zufall erfahren

hatte , in welcher Gesellschaft ihr Mann sich herum¬
getrieben und daß er das Geld seiner Frau verspielt

habe . Noch hatte Frau Mirl die Antwort ihres Vor¬

munds nicht erhalten , als ihr Gatte freudestrahlend

zurückkehrte und ihr berichtete , wie gut alles gegangen

sei . Die arme Frau , die schon voller Furcht einsehen

gelernt , in welch leichtsinnige Hände sie ihr Wohl und

Wehe gelegt hatte , fing noch einmal an zu hoffen , als

sie — gerade in Abwesenheit ihres Mannes — ein

Brief ihres Vormunds erreichte , in welchem er ihr mit

dürren Worten auseinandersetzte , daß sie einen Spieler

und Betrüger zum Mann habe , mit dem er — der

Vormund — nichts mehr zu schaffen haben wolle . Die

Frau verfiel auf diese Nachricht hin in heftige Krämpfe ,
stab bald darauf einem kleinen Mädchen das Leben , und

wenige Tage später , nachdem sie der treuen Kathrine

noch das Wohl ihres Kindes ans Herz gelegt und ihr

das Versprechen abgenommen hatte , Mann und Kind

womöglich nicht zu verlassen , hauchte sie in Kathrine ' s

Armen ihren Geist aus ! "

„ Und dann ? " unterbrach Traunsdorf das nach

Falkenhorst ' s erschütterndem Bericht eingetretene dumpfe
Schweigen .

„ Dann ging es erst vollends abwärts mit Mirl , "

nahm dieser den Faden wieder auf . „ Er zog von Stadt

zu Stadt , bald unter diesem , bald unter jenem Namen ,

und brachte so sich und sein Kind nicht nur durch ,

sondern sie lebten sogar wirklich gut und angenehm ,

wenn nicht gerade Ebbe in der Kaffe eintrat , indem er

keine Gesellschaft zum Spielen mehr finden konnte . Die

Zinsen des noch übrigen Vermögens seiner Frau dienten

zur Erziehung seines Kindes ; das Kapital bekam er

nicht in seine Hände . Viel muß es gerade nicht ge¬

wesen sein , nach dem , was Kathrine sagt - Da kam

das Kriegsjahr 1870 heran . Er hielt sich dazumal in F .

auf und sein hohes Spiel und sein fabelhaftes Glück

hatten dort solches Aufsehen erregt , daß man Verdacht

schöpfte , es könne nicht alles mit rechten Dingen zu¬

gehen . Das kam ihm zu Ohren , und da er gerade

über ziemlich viel Kapital zu verfügen hatte , brachte er

sein Töchterchen in eine der besten Erziehungsanstalten

in W - übergab der Vorsteherin dort eine größere
Summe für sie , für den Fall ihm etwas Menschliches

passieren sollte , meldete sich unter dem angenommenen

Namen seiner Gattin als Freiwilliger und zog mit ins

Feld gegen den Erbfeind . Dort muß er sich ausge¬

zeichnet und seinen Namen zu Ehren gebracht haben ,

denn nach dem Friedensschluß zog er erst nach C ., wo

er in den besten Familien Zutritt fand . Da er aber

Geld zum Leben bedurfte , verfiel er bald wieder in

seine alten Fehler . Nachdem er daselbst eines Abends

in einem geheimen Spielklub die Bank gesprengt , verzog

er sich hierher und fand auch hier durch seine Empfeh¬

lungen , seine Gastfreundschaft und sein wirklich liebens¬

würdiges , gewandtes Wesen Aufnahme in den besten

Kreisen . Er spielte anfangs nicht mehr so hoch und

wußte sogar die Polizei , die von seinem vorigen Aufent¬

halt auf ihn aufmerksam gemacht worden war , irre zu
führen .

„ Auf Kathrines Zureden und Sibylles innige Bitten

ließ er kürzlich seine Tochter hierherkommen , da letztere

im Institut nichts mehr zu lernen hatte und sich nach
Hause sehnte . Er war entzückt von seinem schönen

Kinde , mietete sich eine größere Wohnung , ließ dieselbe

modern und bequem einrichten — soll aber den Betrag

dafür noch schuldig sein — und versprach sich goldene

Berge durch hübsche , kleine , gesellige Abende in seinen

vier Mauern . Kathrine warnte ihn wiederholt , stellte

ihm vor , daß er es seiner Tochter schuldig sei , ein tadel¬

loses Leben zu führen , schlug ihm vor , eine Gesell¬

schafterin für sie ins Haus zu nehmen ; — er aber hörte

nicht darauf , sondern soll es gerade in letzter Zeit

wieder ganz besonders arg getrieben haben , obgleich wir

bei dem . hannloseu Skatspielen mit ihm ja nichts be -

S sonderes merkten . Kurzum , die Polizei soll schon seit

einiger Zeit ernstlich auf ihn aufmerksam gemacht worden

sein , — vielleicht durch die Angehörigen Gellnhausens ,

der seit einigen Wochen wie toll darauf losspielte und

sich nicht von Meerheim abbringen ließ . Er scheint in

die Tochter verliebt gewesen zu sein und sogar reelle

Absichten gehabt zu haben , nach allem , was Kathrine

andeutete . Glücklicherweise kam über diesen Fall weiter

nichts in die Blätter , als daß der junge Mann sich ,

vermutlich großer Spiclverluste wegen , erschossen hätte ,

gerade als die Polizei im Begriff gewesen sei , die Spiel¬

hölle und deren Besitzer aufzuheben . Letzterer sei auf

bis jetzt noch unaufgeklärte Weise mit Zurücklassung

einer Menge von Schulden verschwunden und von den

anderen Spielern sei keine Spur aufzufinden gewesen .

Es wird natürlich auf ihn gefahndet , aber da man keine

eigentlichen Beweise hat , daß er wirklich falsch gespielt

habe , wird man nur wegen unbefugten Spiels und un¬

bezahlter Schulden gegen ihn einschreiten können . "

„ Und was nun ? " fragte Traunsdorf . „ Du mußt

Dich doch furchtbar für die Sache interessieren , um in

so kurzer Zeit so ganz genau au kalt zu sein ! "

„ Wenn man helfen will , muß man zuvor in einer

Sache klar sehen , " versetzte Falkenhorst .

„ Wie ist denn da aber zu helfen ? " rief Traunsdorf .

„ Das arme , liebreizende Geschöpf dauert mich unendlich ,

aber heiraten wirst Du sie nun am Ende doch nicht
können ! "

„ Heiraten ? " sprach Falkenhorst ihm nach . « Sagte

ich es Dir nicht schon , daß ich auf diesen Traum ver¬

zichtet habe ? Doch hätte ich mich vielleicht nach dem

Vorgefallenen dennoch dazu veranlaßt gefühlt , denn ich

bin ein unabhängiger Mann und könnte frei dem Zuge

meines Herzens folgen , allein — — ich habe mich vor

drei Stunden mit Thusnelda von Gagcrn verlobt ! "

„ Mensch ! " rief Traunsdorf , aufspringend . „ Es ist

nicht möglich ! Wie kamst du denn dazu , gerade diese

— hm ! — doch nicht mehr ganz junge Dame zu

wählen ? "

„ Meine Schwester meinte , daß sie die passendste

Frau für mich und mein Gut sei , " entgegnete Falken¬

horst . „ Und wie es kam , bin ich mir selbst nicht mehr

recht bewußt . Als ich die schrecklichen Vorfälle erfahren

hatte und meine Schwester so außer sich darüber war ,

Meerheim in ihrem Hause empfangen zu haben , war ich

besonders erregt ; Thusnelda trat für die arme Sibylle

ein , das entzückte mich ; meine Schwester ließ uns wohl

im richtigen Augenblick allein , und — nur der Himmel

, pungen müffen außerdem durch das Gesetz sestgelegt werde »
■ Wir haben Ursache genug erhalten , reichskanzierischen Ver -
- spcechungen Mchtrauen entgegenhubringen . Tollen wir der

Borlage zust mmen , dann muß aber die Frage der Ent -
, schäoigungder Angestelltenanders aeregelt . muß die Hand
' etwas weiter ausgemachtwerden . Die E -ilschädigungen , die

ihnen nach der Bo läge gewährt w - rden sollen , haben eine
» « jroeifclte « ehnltchkeitmit den 120 Mk .. mit denen die
Beteranen abgefunden find . Urberdiesmuß die Entschädigung
auf einmal gezahltwerden . wäh , ead die Vorlage eine Raten »
abstrdung als möglich vorfieh ' l . Wir stad dafür , daß . soweit
möglich , die Leute unter Anrechnungeines TerlS ihrer pri¬
vaten Dienstzeitin den Rttchspostdienftübernommenwerden .
Dann haben wir doch hier wenigstenseine gewiffs Koatrole
über ihre Brhandluna. Auf die Gefahr hin , daß wir dies¬
mal nicht zu den Reichssnaden gezählt werden , stad wir
bereit , die Vorlage in oea Hauptzügenm »t zue Verabschiedung
zu bringen .

Dr . Haffe ( natl . ) : Meine volit .scheu Freunde stehe »
der Vorlage wohlwollendgegenüber , w -nn w r auch «me
Reihe von Bedenken haben . Ja der Entschädigungsfrage
erstr . ckt fich die Fürsorge der bürgerlichenParleien darchauS
nicht nur aus d ,e Anstalten selbst . Birschüden « Mitglieder
der Komm°fl «on im vorigen Jahre , zu denen auch ich ge¬
hörte . haben ausdrücklichauch eine Entschädigungder Aa »
gestellten gefordert , und ich glaabe mich recht zu vefinnen , daß
arade an dieser Forderung damals die Vorlage fcheiertr .
E .n Recht auf Entichädigungräumen auch wir den Gesell¬
schaften nichtein , « ohl ab r sprich «» Bi IligkeitS gründe
für eine auSgiebigeEntschädigungsowohl der G -schäfte alS
ihrer Angestellten . In Bezug auf die Anstalten hatten wir
die Enischaoigungfür ausaieb ' g genug ; für die Angestellte »
ober könnendie Sätze erhöht werden . Auch ich meine mit
d m AbgeordnetenE nzer , daß die Leut « tu den Besitz oeS
EapitalS statt der Monatsrente gelangen müffen . Sie
werden vielfachkeine andere Anstellung erlangen , sonder »
gezwungensein , ein kleines Geschäft zu eröffnen , wozu ste
ein kleines Bctrirbskapiial brauchen . Auch me ' ne politischen
Freunde hallen an der Forderung fest , daß di « Bestimmungüber
die Bestellung durch Expreßdoteneine ga ->z andrre Gestaltung
fint « > muß und Wochenhiervon unsere Zustimmung zur
Vortage abhängig . Die einsch ^ änk ' nden Bestimmungen
iü . fen fich Nicht auf politische Zeitungen bezichen , sonder »
nur auf andere Drucksachen , Warenproben und Briefe .

Dr . Pachuicke ( srs . Bgz ) : D rS Publ . kum ift mit der
Bestellungdurch du Prtoatposten omchaus zufrieden . ( Der
Redner teilt eine Reihe von anrrkeunenden AnSsprÜche »
mit .) ^ Die Privatpoften stad « ich« nur die Post rer große »
G .schäfte , sondern namentlich auch deS grwervthätige »
Mittelstandes. Der Liaatssekretär spricht von Ausfälle » ;
eine Destzitwirtschaftbei steigendenUeberschüffrnist doch
sehr unwahrscheinlich . Bon Jahr zu Jahr nehmen die
Eisenbahnen d . r Poft weitere Lasten ab . und ich sehe die
Munde kommen , wo in den Eilroßen von Berlin der
Staatssekretär deS ReichSpsftamis dte elektrischen Bahnen
in Anspruch nehmen wird . DaS Vorgehen gegen die
Privatpoften empfinden wir als einen Schlag gegen de »
Unternehmungsgeist . Durchaus fikkalisch»ft auch der Zri »
lungstarif. Wmn ma ., an den Rand deS Abgrundes ge -
dcängt wird , dann legt man die Worte nicht aus vt « Golv -
wage ; vte scharfen Worte darf der SiaarSsekrelär daher
nicht Übel netzmen . Die „ Berliner Morgeuzeitung " zahlt
jetzt 80 Pfg , nach dem neuen Tarif der Vorlage würde ste
2 30 M . zahlen müffen . Den Weg der Verständigungbildet
der Antrag der ZeitungSverleger , 10 Prozent des Abonne »
mentsbstrageSbeizubehal ' en und den Satz pro Jahreskilo¬
gramm auf die Hälfte heradzufetzen . Das Sch cksal der
Vorlage wird abhängeu von dem Liiigegenkommen der Post¬
verwaltung . Reicht dieses nicht aus . dann um so besser :
dann bleiben von oer Vorlage nur zwei Sätze übrig . Der
eine lamet : Das Porto für Briefe bis zu 20 Gramm be¬
trägt 10 Pfennig , und der andere : Der Reichskanzlerist er¬
mächtigt , den Geltungsbereichder Orlstoxe auf Nachbarorte
auszudehne « , und daS genügt . ( Heiterkeit .)

weiß , wie es zugegangen ist , — jedenfalls bin ich jetz

der Verlobte Thusneldas und alles andere ist damit
ausgeschloffen . "

„ Nun , da sollte man Dir ja eigentlich gratuliere »

daß Du nun vermutlich bald in den ruhigen Ehehafen
einläufft , " meinte Traunsdorf beklommen . „ Aber —

aber was wird nun aus Sibylle ? Wie , um des Himmels
willen , ist ihr zu helfen ? "

„ Heirate Du sie doch ! " entgegnete Falkenhorst ernst .

„ Aus der Situation , in der ich Euch beide antraf , läßt

sich vermuten , daß Du nicht unempfänglich für ihre Reize
bist — "

„ Halt , Arthur ! Keine voreiligen Schlüffe ! " rief

Traunsdorf . „ Denke Dir , Du hältst ein liebliches Ge¬

schöpf in den Armen , das gleich einem zitternden Vögel¬
chen bei Dir Schutz vor dem Verfolger sucht . Wäre es

da eine Sünde gewesen , wenn ich einen Kuß auf ihre

Stirn gedrückt hätte , — was Du indessen durch Deine »
Eintritt verhütet hast ? "

„ Sie ist ein Kind und kam in der Unschuld eine «

solchen hierher , " versetzte Falkenhorst . „ Du hättest ihr

also das Unpassende ihres Betragens sofort klar machen
müffen , wenn Du Dich ihr gegenüber wirklich als Freund
fühltest ! "

„ Das hast Du ja besorgt , " erwiderte Traunsdorf ,

„ und zwar so schroff , daß ich fürchte . Du hast ihr bitter
weh gethan - "

„ Das wollte ich nicht ! " fuhr Falkenhorst auf und

strich sich heftig das Haar aus der Stirn , eine Gewohn¬

heit , die ihm eigen , wenn er sehr erregt war . „ Aber —

vielleicht ist es besser so ! Und auch Du wirst sie also
nicht heiraten ! Warum nicht ? "

„ Erstens hatte ich niemals diese Absicht , " entgegnete

Traunsdorf . „ Du kennst meine Vermögensverhältnisie ;

ich kann nur eine reiche Frau gebrauchen . Sibylle aber

kann ich nach dem Vorgefallenen überhaupt nicht mehr

heiraten . Ich bin Jurist und im Anfang meiner Lauf¬

bahn . Wie könnte ich da die Tochter eines notorische »

Spielers und Abenteurers zu meiner Gattin machen ? "
„ Du magst recht haben , " erwiderte Falkenhorst mit

leichter Bitterkeit . „ Deiner Karriere , auf die Du ange¬

wiesen bist , könnte es von Nachteil sein , und die Zeiten ,

in denen man alles , selbst das Vorurteil der Welt ,

seiner Liebe opferte , die sind vorüber ! "

„ Da hast Du recht , Freund , " gab Traunsdorf ihm

zurück , „ und daß der Verstand heute den Sieg über das

Herz davonzutragen vermag , davon sitzt soeben ein deut¬
licher Beweis vor mir ! "



Staatssekretär v . PodbielSki : Der Vorredner hat
vsrgtffen , drn dritten Satz hmmiufügen : und ver Brtef -
scknetber erhält auch eine en >sprechende Entschädigung .
( Heiterkeit ) Ich glaube , dann würde vielleicht allen
Wünschen entip ochen sein . ( Heiterkeit .) Daß der Vorredner
sich der Priv ubcsörderungSanstalten in besonderer Weise
« » nehmen wüid », hatte ich erwartet . . Was er zum Beweis «
von ihrer Bor , ügiichkett vorgebeacht hat . find aber lediglich
be -iellte Empfehlungen wie bet den Hcffschen Malzextrakten ,
Zahnmitteln usw . Eine Verwaltung kann sich bet solchen
Sachen doch nur auf die berufenen Organe stützen. Es
find zahlreiche Petitionen gegen den PostzetrungStarif einge -
laufen . Gewiß ! Wer einen Schaden hat , meldet fich , wer
den Vorteil hat , nicht . Ich wundere mich gar nicht , daß
die Presse sich zusammengethan hat . Wer benachteiligt
wird , der schreit . Worauf kommt denn der Beschluß der
Verleger hirauS ? Darauf , daß im ganzen Reiche noch
weniger gezahlt wird , als bisher .

Weiterdcratnng Donnerstag 1 Uhr . — Schluß nach
5V « Uhr .

Politische Nebersicht .
Deutsches Reich .

Reichstag . Der Reichstag beriet heute den
Entwurf eines Gesetzes über einige Aenderungen von
Bestimmungen über das Postwesen , ohne mit seinen
Beratungen indes zu Ende zu gelangen . Wie bereits
an anderer Stelle hervorgehoben , sind die wichtigsten
Bestimmungen der neuen Postnovelle a) die Erhöhung
des einfachen Briefgewichtes von 15 auf 20 Gr .,
b ) die Ausdehnung des Postzwangs auf ver¬
schlossene Ortsbricse und Regelung der Entschä¬
digungen für die Privatposten und ihre Angestellten ,
c ) eine nicht unerUürde Erhöhung des Postzeitung¬
tarifs und ä ) Werfall der Beförderung von Zeitungen
durch expresse Boten . Gegen diese letztere Bestimmung
wandten sich die Redner aller Parteien und erklärte
namentlich der Centrumsmann Dr . Marco ur , daß , so¬
fern die Regierung diese Forderung aufrecht erhalte , die
Vorlage für seine Partei absolut unannehmbar sei . Im
Großen und Ganzen kann aber Herr von Podbielski
mit der Aufnahme seiner Novelle zufrieden sein , der
einzige Abgeordnete , der sich scharf und allgemein gegen
dieselbe wandte , war der Abg . Pachnicke von der
freis . Vereinigung . Selbst die sozialdemokratische Partei
ließ durch den Abg . Singer erklären , daß sie der Vor¬
lage wohlwollend gegenüberstehe und ihr Zustandekommen
wünsche . Die Weiterberatung wurde schließlich auf
morgen vertagt .

Der Kaiser und die Annexion Hannovers .
Gegenüber den „ Hann . Tagesnachr . " , welche die Mit¬
teilung der „ Braunschw . N . N . " von der bekannten an -

? eblichen Aeußerung des Kaisers als unrichtig bezeichnetatten , erklärt das Braunschweiger Blatt : „ Daß Ver¬
schleierungsversuche von einem Blatte wie den „ Hann .
Tagesnachr . " gemacht würden , die dem kgl . preuß .
Kammmerherrn — nennen wir ihn 1 . vorläufig —
nahe stehen , war von vornherein anzunehmen . Wir
haben dem gegenüber einfach zu erklären : Herr v . „ di . "
hat die Thatsache , daß die kaiserlichen Worte so
— wie wir sie wiedergeben — gefallen sind , vor
Zeugen versichert ; wir sind in der Lage , das Nach¬
weisen zu können . Die kaiserliche Aeußerung war bis
vor ca . 3 Wochen nur in engem Zirkel bekannt geworden ,
erst nach dieser Zeit wurde sie in weiteren Adelskreisen
eifrig kolportiert und lebhaft besprochen . Das ist eine
unanfechtbare Thatsache , die niemand ernstlich bestreiten
kann . Auf Grund dieser vielbesprochenen kaiserlichen
Anschauung kam auch der Traditionenerlaß , der noch in
lebhafter Erinnerung sein dürfte , zu stände . Wir werden
die Entwickelung der Sache aufmerksam verfolgen und
— sobald das offiziöse Dementi erscheint — keine Minute
zögern , den Namen des Adligen , um den es sich handelt ,
zu nennen . Irgend einem obsturen Winkelblatt aber
jetzt schon den Gefallen zu thun , dazu haben wir keine
Veranlassung . " — Es würde doch das einzig vernünftige
sein , wenn endlich einmal der ominöse Kammerherrn -
Rume genannt würde ! Es handelt sich bekanntlich vor¬
liegend um eine Aeußerung des Kaisers , dahingehend ,
daß er im Jahre 1866 Hannover nicht annektiert haben
würde .

Die Nationalliberalen und die Flotte . Den
Nationalliberalen ist mit dem Flottengesetz ,

welches sich in voller Ausführung befindet , ^ och nicht
genug geschehen . Der „ Hannov . Cour . " verlangt ein
neues Flottengesetz , welches die Vermehrung der
Kriegsschiffe noch weiterhin beschleunigt . In welche
Ekstase sich die Nationalliberalen hineinreden , ergiebt sich
aus den nachfolgenden Sätzen : „ Man wende nicht ein ,
daß unsere Werften nicht im Stande seien , noch mehr

Schiffe zu bauen . Dann errichten wir eben mehr
Werfen , so viele , als nötig sind . Noch hinfälliger ist
der Einwand , daß es uns an Offizieren und Mann¬
schaften fehlen würde . Die Begeisterung für die
Flotte ist in Deutschland so groß , daß sich die Dienst¬
pflichtigen aller Stände immer mehr zur Marine drängen . "
Schließlich wird auch noch gefordert , die Abrüstungs¬
konferenz nicht zu beschicken, wenn England und Nord¬
amerika in Betreff der letzten Vorgänge auf Samoa
nicht beftiedigende Erklärungen abgeben .

Die nationalliberale Fraktion beabsichtigt in den
nächsten Tagen eine Interpellation im Reichtstage über
die Samoafrage einzubringen . — Da giebts Arbeit
für die Flottenschwärmer und Weltmachtpolitiker .

Zur Samoafrage . Die „ Köln . Zeitung " bringt
in ihrer heutigen zweiten Morgenausgabe an der Spitze
des Blattes einen anscheinen inspirierten Artikel , in
welchem sie die unerfreuliche Wendung der Dinge auf
Samoa für Deutschland beklagt , gleichzeitig indes die
deutsche Presse zur Ruhe und Besonnenheit mahnt . „ In
einer so ernsten Sache , schreibt das Blatt , wie dem
Samoafalle würde die Regierung unseres Erachtens
gradezu ein Verbrechen begehen , wenn sie nicht
mit äußerster Vorsicht vorginge und nicht eher ,
als bis sie sich in allen Einzelheiten über den wirklichen
Stand der Lage vergewissert hätte , nicht nur was die
Vorgänge in Samoa selbst anbelangt , sondern auch über
die eigentlichen Absichten der englischen und der ameri¬
kanischen Regierung . Warten ist immer unangenehm ,
aber in diesem Falle bleibt gar nichts anderes übrig . "
— Wenn man diese Worte nur allerseits beherzigen
wollte , namentlich bei den antisemitischen und agrarischen
Organe der der „ urteutonischen " Chauvinisterei !

Eine verrückt gewordene Leserin . Die „ Deut¬
sche Tageszeitung " führt zum Beweise „ der tiefen Em¬
pörung aller patriotischen Schichten des deutschen Volkes
über die Deutschland in Samoa angethane Schmach "
einen „ Aufruf " an , welcher der Redaktion am Dienstag
„ von einer Frau überreicht wurde , die ihren
Namen nicht nannte " . Der Aufruf lautet : „ Aufruf
an Deutschlands Frauen ! Deutschlands Ehre ist von
Amerika und England in den Staub getreten . Wollt
Ihr noch mehr Samoas , noch mehr Sansibars , noch mehr
gebrochene Verträge ? Uns fehlt die Macht , eine feste
Sprache zu führen , weil uns die Flotte fehlt . Auf !
Sammelt Alle , Alle für die deutsche Flotte ! Gebt Euch
das Versprechen , an kein Vergnügen zu denken ,
solange diese Schmach nicht ausgetilgt ist "
usw . Die deutsche Frau habe der Geschäftsstelle der
„ Deutschen Tagesztg . " 100 Mark zugestellt . " — Wenn
die „ Freis . Ztg . " diese Nachricht unter dem obigen Stich¬
wort bringt und daran die Verwunderung knüpft , daß
man die „ deutsche Frau " für die 100 Mark nicht ange¬
halten habe , einige Zeit nach Dalldorf überzusiedeln , so
scheint uns die „ Empfinderin deutscher Schmach " hierfür
noch nicht völlig reif zu sein ; es sei denn , daß sie ihren
vollen Namen genannt hätte . Dann würden auch wir
sie preisgegeben haben .

Mit der Kassenarztfrage hat sich der Ausschuß
der preußischen Aerztekammern in seiner letzten
Sitzung beschäftigt . Man beschloß dem „ Aerztl . Vereins¬
blatt " zufolge die Aufstellung folgender Grundsätze :
„ 1 . Die freie Aerztewahl bei allen Krankenkassen
liegt im Interesse der Kassenmitglieder und der Aerzte .
Sie ist zunächst bei den Ortskrankenkassen und den freien
Hülfskassen einzuführen . 2 . Der Begriff Arzt und ärzt¬
liche Hülfe ist unzweideutig im Gesetz festzulegen . Zur
ärztlichen Behandlung sind ausschließlich in den deutschen
Bundesstaaten approbierte Aerzte berechtigt . 3 . Die
Mindestleistungen der Kaffe an die Aerzte sind gesetzlich
dahin festzulegen , daß die Kassen die Mindestsätze
der ärztlichen Gebührenordnungen oder die ortsüblichen
Mindestsätze bezahlen . Jedenfalls dürfen die Kassen nach
Erreichung der gesetzlichen Reservefonds nicht eher an die
Erhöhung ihrer Leistungen gehen , als sie die Mindest¬
sätze der Taxe den Aerzten bezahlen . 4 . Die Bedin¬
gungen , unter denen die Ausübung kassenärztlich er Thätig -
keit zu erfolgen hat , werden durch einen schriftlichen
Vertrag zwischen Arzt und Kassenvorstand festgesetzt . Der
Vertrag bedarf der Genehmigung durch eine staatlich
anerkannte Standesvertretung der Aerzte . 5 . Die Ein¬
führung von Schiedsgerichten ( bestehend zur Hälfte
aus bei Krankenkassen beschäftigten Aerzten und Vor¬
standsmitgliedern der Krankenkassen ) mit gesetzlichen Be¬
fugnissen bei Streitigkeiten zwischen Aerzten und Kranken¬
kassen ist im Krankenversicherungsgesetze Ausdruck zu geben .
6 . Personen , die ein jährliches Gesamteinkommen von
über 2000 Mark haben , dürfen nicht in den Kranken¬
kassen versichert sein . " — Der Ausschuß wird an den

Kultusminister eine Eingabe richten , er möge auf eine
Abänderung des Krankenversicherungsgesetzes im Sinne
dieser Sätze hinwirken .

Konservative Lehrerfeindlichkeit . Im Hinblick
auf den erfolgten Wiederzusammentritt des preußischen
Landtages schreibt die „ Kreuz -Zeitung " : „ Was die noch
in der Kommission befindliche Vorlage , betreffend die
Lehrer - Reliktenversorgung , betrifft , so ist von übel¬
wollender Seite behauptet worden , die Konservativen
hätten die Absicht , sie zu Falle zu bringen . Das ist
absolut unwahr . Wenn die konservative Fraktion an
dieses Gesetz mit größter Vorsicht herangeht , so hat das
volle Berechtigung , denn auf dem platten Lande hat
man mit der Ausführung des Lehrerbesoldungsgesetzes
so üble Erfahrungen gemacht , daß es eine Unter¬
lassungssünde wäre , nicht Kauteln zu schaffen , welche
gleiche Erfahrungen mit dem vorliegenden Gesetze un¬
möglich machen . " — Mit der Ausführung des Lehrer¬
besoldungsgesetzes auf dem platten Lande haben , so
meint die „ Volkszeitung " , bisher nur die Lehrer
üble Erfahrungen gemacht . Daran denkt aber offenbar
die „ Kreuz -Zeitung " nicht . Die Konservativen werden
das Gesetz sicherlich zu Fall bringen , sobald den Herren
Großgrundbesitzern auch nur minimale Opfer zu gunsten
der Schule zugemutet werden .

Die Geschäftsordnung der Abrüstungskon¬
ferenz ist nun in den äußersten Umrissenfestgestelltund
von den teilnehmenden Staaten acceptiert . Die Ver¬
handlungen werden konform der zweiten russischen Rote
in drei Abteilungen geführt werden . Alle die politischen
Verhältnisse der Staaten betreffenden oder durch Ver¬
träge geregelten Fragen bleiben von der Diskussion
ausgeschlossen . Bei Abstimmungen steht jeder Macht eine
Stimme zu .

Zur Maximalarbeitswoche im Bäckereige¬
werbe . Wir brachten nach der . „ DeutschenBäckerzeitung "
die Mitteilung , dem Bundesrat werde nächstens ein
Antrag der preußischen Regierung zugehen , der bezweckt ,
den in der Bundesratsverordnung vom 4 . März 1896
festgesetzten zwölfstündigen Maximalarbeitstag für Bäcke¬
reien in eine 48stündige Maximalarbeitswoche umzu¬
wandeln . Wir haben hinter dieser 48stündigen Maximal¬
arbeitswoche sofort ein sehr dickes Fragezeichen gemacht
und ersehen jetzt , daß es sich nicht um eine 48 - , sondern
um eine 84stündige Maximalarbeitswoche handelt . So
klingt die Sache schon viel glaubhafter ; es wäre also
darnach ein durchschnittlich 12stündiger Arbeitstag ins
Auge gefaßt .

Luslund .
Oesterreich . Zum dritten Mal in diesen unglück¬

seligen zwei Jahren bietet Oesterreich der Welt das
in West - und Mitteleuropa ziemlich ungewohnte Schau¬
spiel von förmlichen Plünderungszügen , welche ein
Teil der Bürger einer Stadt gegen den anderen unter¬
nimmt . Die erste Serie spielte sich Ende 1897 in ver¬
schiedenen Städten Böhmens und gipfelte in dem drei¬
tägigen Plündcrungszug des Prager czechischen Pöbels
gegen die deutschen und jüdischen Einwohner der Stadt ,
dem das Standrecht ein promptes Ende bereitete . Den
äußeren Anlaß gab damals der Sturz des Grafen
Badem . Die zweite Serie hatte Westgalizien zum
Schauplatz ; dort zogen wochenlang galizische Bauern
gegen das Hab und Gut der Juden los , der Höhe¬
punkt wurde in der Verwüstung von Alt - Sandec erreicht .
Auch hier schuf das Standrecht sofort Ruhe . Jetzt sind
die Juden , natürlich meistens nur die kleinen gewerbe -
und handelstreiben Juden der böhmischen Kleinstadt
Nach od von czechischen Arbeitern ausgeplündert worden .
Ob der Fall vereinzelt bleiben oder gleichfals eine Serie
von Plünderungen nach sich ziehen wird , ist heute mit
Sicherheit noch nicht zu sagen . Die Nachoder Plünder¬
ungen waren die Fortsetzung eines schon fast beendigten
Streikes in der Nachpder Weberei - Industrie .
Sieben Wochen lang hatten die Arbeiter in musterhafter
Ruhe gestreikt . Die Fabrikanten , denen jetzt , wo eben
die lange Zeit schlaffe Conjunctur sich wieder belebt
hatte , der Streik sehr ungelegen kam , verstanden sich
schließlich zu den geforderten Lohnerhöhungen und sonstigen
Arbeitsbedingungen , die , im Hinblick auf die verwahr¬
losten Verhältnisse jener Fabriken nicht mehr als gerecht
waren . Alles schien sich glatt abzuwickeln und nur ein
kleiner Fabrikant wollte durchaus nicht nachgeben . Und
nun erwachte die sieben Wochen lang mühsam unter¬
drückte Bestie in der ziemlich primitiven czechischen
Arbeiterschaft . Den Webereifabrikanten wurden sämt¬
liche Fensterscheiben eingeschlagen . Dann zogen die
Urbeiter , tausend an der Zahl , ohne auf behördliche
Hinderniffe zu stoßen , in die Stadt , demolierten und
plünderten von 7 Uhr abends bis 3 Uhr früh die

jüdischen Kaufläden aus , drangen auch in jüdisch «
Wohnungen ein , prügelten im Vorübergehen einen
Fabriksdirektor durch und vollzogen diese ganze Aktion
so in aller Gemütlichkeit , daß sie sich sogar zwei Stunden
Zeit uahmen , um , mit Hilfe von Werkzeugen , die von
Schlosserarbeitern vorsorglich mit auf den Weg genommen
waren , eine eiserne Caffa , die dem jüdischen Bäcker¬
meister Heller gehörte , nach allen Regeln der Kunst an¬
zubohren und die darin befindlichen 4000 fl . mitzunehmen .
Nachdem die Plündernden ihren Raub in Sicherheit ge¬
bracht und sich gegen 3 Uhr morgens nach vollbrachter
Arbeit zurückgezogen hatten , erschien endlich das schon
sofort am Abend vorher requirierte Militär aus der be¬
nachbarten Festung Josefstadt um 6 Uhr früh ( !) und
besetzte die Stadt . Jetzt ist natürlich Ruhe und Staats¬
anwalt und Untersuchungsrichter gehen um , nach den
Spuren der verbrecherischen Thaten suchend . Wenn
solche Dinge einmal Vorkommen , mag man sie als zu¬
fällige Versäumnisse ansehen . Wenn sie sich aber wie
hier ganz regelmäßig wiederholen , bleiben nur zwei
Vermutungen möglich : entweder daß die Behörden mit
berechneter Absicht die Juden als Kanonenfutter dem
Pöber von Zeit zu Zeit preisgeben ; oder daß die
politische Verwaltung im Staate Oesterreich auch schon
angefault ist .

Spanien . In Spanien scheint es gewaltig zu
gähren , indem laut telegraphischen Meldungen der Kriegs¬
minister General Polavieja in verschiedenen Provinzen
mit starken Trnppenabteilungen operirt . Auch wurden
zur Bewachung der Küste mehrere Kreuzer beordert . Und
das Volk hungert , die Unzufriedenheit wächst .

Ausländisches . In Griechenland ist eine Mi¬
nisterkrisis ausgebrochen , ebenso in Rumänien . —
In Bolivia ( Südamerika ) findet augenblicklich ein Re -
volutiönchen statt , indem außer den gegenwärtigen
Machthabern auch noch weitere „ Staatsmänner " aus
der Staatskrippe füttern wollen . Das wird alsdann
auf dem Wege einer „ Umwälzung " besorgt .

Arbeiterfrage .
Streiknachrichten . Die Dortmunder Schuh -

machergehülfen beschlossen in einer Versammlung , den
Meistern einen neuen Lohntarif vorlegen zu kaffen , der
eine Lohnerhöhung von 10 Procent vorsieht . Es wird
ferner lOstündige Arbeitszeit verlangt , sowie Abschaffung
der Gewährung von Kost und Wohnung durch den
Meister . Wenn die Forderungen nicht bewilligt werden ,
will man die Arbeit niederlegen . — Die in Köln
streikenden Zimmerleute haben in einer Versamm¬
lung beschlossen , nochmals mit den Meistern in Ver¬
bindung zu treten betreffs Bewilligung des Lohnes für
die Stunde , welche Samstags Abend früher Feierabend
gemacht wird . Die Ausständigen erhalten eine Unter¬
stützung von täglich 2 , 50 Mk . 28 Meister haben die
Forderung der Gesellen bewilligt .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf !, 13 . April .

sKunstnotiz . j Bei Eduard Schulte ist heute
die erwartete Sammlung von 16 Gemälden von Fritz
von Uhde zur Ausstellung gekommen , u . a . die großen
Bilder „ Die Seepredigt Christi " , „ Würfler um den Rock
Christi " , „ Grablegung " , ferner „ Ostermorgen " , Gang zur
Morgenarbeit " , der Münchener Schauspieler Wohlmuth
als Richard III ., Uhde ' s Selbstporträt , das Bildnis der
Kinder des Künstlers re . Außerdem ist ein lebensgroßes
vorzügliches Damenbildnis von Fritz Neusing und ein
anderes treffliches Damenporträt von Paula Monjö aus¬
gestellt worden .

sDie freie litterarische Vereinigung ) er¬
öffnet heute die Reihe der dieswinterlichen Bühnenauf¬
führungen mit Henrik Ibsens Schauspiel „ Rosmersholm " .
„ Rosmersholm " wird von vielen für die Perle der
modernen Dramen Ibsens gehalten . In ihm finden
sich wieder jene tiefen Gedanken , welche wir schon des
öfteren charakterisiert haben . Es ist in ganz besonderem
Maße von künstlerischem Geiste beseelt . Man lobt all¬
gemein die feinen Stimmungen , welche sich in dem Drama
ausbreiten , die Art , wie die Tragik der Handlung zuerst
in ganz nebensächlich erscheinenden Handlungen angedeutet
wird und sich immer deutlicher , immer unverkennbarer
enthüllt , die Schilderung des Triumphes der von allen
Schlacken der Sinnlichkeit befreiten Liebe . Auch hier
finden sich wieder für Feinschmecker der Seelenkunde
ausgezeichnete Charakteristiken . Wer wird jemals die
Figur des Ulrich Brendel vergeffen , dieses „ Genial¬
menschen " , der bis zu der giftschwangeren Atmosphäre
der Gedankenniederung herabgesunken ist , die er selbst

*03

„ Laß uns über diese gegenseitigen Ansichten hin¬
weggehen , " sprach Falkenhorst gepreßt , „ Sie führen doch
zu keinem Resultat und könnten unserer altbewährten
Freundschaft nur einen Stoß versetzen . Laß uns lieber
überlegen , wie Sibylle am besten zu helfen ist, ohne sie
zu verletzen !"

„ Dazu , " versetzte der Assessor , „ muß ich Dich bitten ,
mich ins Klublokal zu begleiten , denn ich habe seit dem
Frühstück keinen Biffen über die Lippen gebracht und
fühle das ernstliche Bedürfnis , mich zu stärken . Meinem
Interesse für Sibylle kann das in Deinen Augen keinen
Abbruch thun . Du weißt , wie mich ausschließlich die
Frage beschäftigt , wie ihr zu helfen ist !"

Und ganz nur von dem einen Gedanken beherrscht ,
machten beide sich auf den Weg , — mit dem nur das
Sichtbare schauenden Auge der Menschen nicht sehend ,
daß das nimmer rastende Verhängnis bereits seine Hand
über die arme Verlassene ausgestreckt hatte — zum
Guten oder zum Bösen ?

8 .
Als Sibylle zu Hause ankam , wurde sie von

Kahtrine mit Vorwürfen empfangen , überhaupt sortge -
gangen und so lange ausgeblieben zu sein . Die Aermste
hatte sich halbtot geänstigt , wo ihr Fräulein hingeraten
sein konnte , und durch die Aussprache Herrn von Falken -
h „ rst gegenüber war sie wohl noch erregter geworden ,
so daß sie mitten in ihren Reden in Thränen ausbrach .

Merkwürdigerweise blieb Sibylle bei aller Aufregung
Kathrine ' s völlig ruhig .

„ Spare Deine Thränen , Kathrine !" sagte Sibylle ,
als die alte Dienerin endlich schwieg . „ Alles Weinen
hilft uns nicht ; wir müssen der Sache fest ins Auge
sehen . Ich will nur noch abwarten , ob uns von dem
Vater keine Nachricht erreicht und dann - Aber ich
kann jetzt nichts weiter denken ; mein Kopf schmerzt mich .
Vielleicht fällt mir heute Nacht das Richtige ein . Ich
will jetzt zur Ruhe gehen ! ,,

Mit größter Mühe nur vermochte Kathrine das
junge Mädchen zu überreden , etwas Speise zu sich zu
nehmen ; hierauf trennten beide sich für die Nacht .

Anfangs wollten die Gedanken , die in Sibylle ' s
Hirn sich kreuzten , sie nicht einschlafen lassen . Sie sah
sich in Traunsdorf ' s Wohnung , sah Falkenhorst ' s ge¬
runzelte Brauen bei ihrem Anblick , hörte dann wieder
den Ton seiner Stimme , weich und innig , mit dem er
ihr Hilfe anbot als Freund , als väterlicher Freund , —
und fühlte den Druck seiner Hände , als er ihr versprach ,
morgen kommen zu wollen . Morgen ! Nein , sie wollte .

sie konnte ihn nicht Wiedersehen ; es war unmöglich .
Gott würde ihr schon Rat senden ; dann brauchte sie
den seinigen nicht . Aber was — was thun , wohin sich
wenden ?

Durch alles das , was sie seit dem Abend vorher
erlebt , durch die letzte schlaflose Nacht ermattet , schlief
sie endlich ein und schlummerte einen tiefen , traumlosen ,
erquickenden Schlaf .

Da schreckte sie plötzlich durch ein heftiges An¬
ziehen der Hausglocke empor , schlug die Augen auf und
bemerkte zu ihrem Erstaunen , daß die Sonne hoch an
dem Himmel stand und der Tag schon ziemlich vorgerückt
sein mußte .

Während sie noch ihre Gedanken zu sammeln suchte ,
kam Kathrine hereingestürzt , mit einem Telegramm in
der Hand .

„ Fräulein , " rief sie , „ da ist etwas ! Vielleicht Nach¬
richt vom Papa !"

Mit zitternden Händen riß Sibylle den Umschlag
auf und las die Worte :

„ Lindenfels . Fräulein Meerheim soll sofort hierher
ins Hospital kommen , — Vater im Sterben . Die Ver¬
waltung . "

Einen Augenblick sank Sibylle in die Kiffen zurück ,
während Kathrine das Telegramm las . Dann aber ,
unter dem Aufschrei ' der alten Dienerin , war sie mit
einem Sprung aus dem Belte und warf sich gleichsam
im Fluge in ihre Kleider . Dabei besprachen beide in
fliegender Hast das wichtigste zusammen . Kathrine be¬
richtete ihrem Fräulein , daß Herr von Falkenhorst schon
vor einer halben Stunde dagewesen sei , um Sibylle
seine Dienste anzubieten . Als er gehört habe , daß das
Fräulein noch ruhe , hätte er nicht gestattet , daß sie ge¬
stört werde , sondern habe erklärt , er käme gegen 12 Uhr
wieder . Das sei ein freundlicher , guter Herr , schloß die
alte Dienerin .

„ Laß das jetzt , Kathrine ! " ward die Sprechende
von Sibylle unterbrochen , die inzwischen einen Fahrplan
studiert hatte . „ Um halb zwölf Uhr geht der nächste
Zug nach Lindenfels . Mit dem werden wir fahren !
Packe eiligst von Deinen und meinen Sachen zusammen ,
was wir nötigst brauchen . "

„ Aber Herr von Falkenhorst ? " wandte Kathrine ein .
„ Wollen Sie nicht einige Worte für ihn hinterlaffen ?
Und Herr von Traunsdorf will auch kommen , sowie die
Bureaustunden bei ihm vorüber sind !"

„ Wozu könnte das nützen , Kathrine ? " entgegnete
Sibylle hastig . „ Ehe ich Papa nicht gesprochen , kann ich

über nichts urteilen und verfügen . Eile deshalb ! Die
Zeit drängt . Laß uns darum keine Minute verlieren ,
das nötige zu arrangieren !"

Die alte Dienerin mußte wohl oder übel gehorchen .
Daun holte sie auf Sibylles Geheiß einen Wagen her¬
bei , und nur mit einem kleinen Koffer als einziges Gepäck
fuhren sie nach der Bahn , mittels welcher sie nach
mehreren Stunden , fast am Ende ihrer Kraft vor Auf¬
regung , in Lindenfels ankamen . Sie erfragten sich in
dem kleinen Städtchen leicht den Weg nach dem Hospital ,
wo der Verwalter sie empfing und zuerst in das Sprech¬
zimmer führte . ( Forts , folgt .)

Vom städtischen Orchester .
Es ist ganz gewiß unerquicklich , häufig über dasselbe

Thema schreiben zu müssen , aber daß die Stellung und die
Verhältnisse , in welchem sich unser st ä d t i s ch e s O r ch e st e r

? der städtischen Verwaltung gegenüber befindet , auf die
^ längere oder kürzere Dauer unhaltbar sind , das ist
' in weiten Kreisen der Bürgerschaft längst keine offene
- Frage mehr . Während man hierorts im Begriffe steht ,

dem demnächstigen Neupächter des Theaters abermals
ungezählte Tausende als müheloses Einkommen in
den Schoß zu werfen , da pensionirt man ein Orchester¬
mitglied ( cfr . jüngsten Stadtverordnetenbericht ) , einen
anerkannten Künstler auf seinem Instrument , im 63 . Le¬
bensjahre und im 33 . Jahre seiner hiesigen künstlerischen
Wirksamkeit mit einer jährlichen Pension von 981 Mark !
Wenn das nicht als greller Kontrast gelten darf , so
wissen wir nicht mehr , was Gegensätze sind ! Woher
soll denn die Schaffensfreudigkeit von Leuten kommen ,
die sich in vielseitigem anstrengenden künstlerischem
Berufe ein Menschenalter lang dem Dienste der Stadt
und des musikliebenden Publikums widmen , mit der
dauernden Aussicht auf ein absolut unzulängliches Ruhe¬
gehalt ? Vergleichen wir doch mit diesem mageren
Sümmchen den Pensionsetat und die nach der gleichen
Dienstzeit erlangten Pensionen der übrigen städtischen
Beamten , der Lehrer u . s . w . und wir gelangen bei
diesen Kategorien zu finanziellen Schlüffen , welche unsere
Orchestermitglieder als die reinen kommunalen Waisen¬
knaben erscheinen kaffen . Und das sind sie in der That
auch stets gewesen . Noch bis vor Jahresfrist waren die
Herren merkwürdigerweise gezwungen , bei einem — Pri¬
vatmanne ihre Gagen abzuholen ; ihr augenblicklicher Pen¬
sionsetat ist ein Konglomerat von freiwilligen Privat - 1
spenden , kleineren städtischen Zuschüssen und Erträgnissen

von Benefiz - Konzerten und - Theater - Vorstellungen , ein
Etat beiläufig , der längst nicht einmal ausreicht und der
es mit sich bringt , daß dem jetzt pensionierten Orchester -
mitgliede Unger aus diesem nur 875 Mark verbfolgt
werden können und den Rest die Stadt zuschießen muß .

Wie sich ein dergestalt Pensionierter wohl Vor¬
kommen mag ? Was aber sind das für überaus traurige
Verhäitniffe , trauriger um so mehr , als es das künst¬
le r i s ch e G e b i e t ist , auf welchem sie zu finden sind .
Darf demgegenüber nicht immer wieder die Forderung
erhobee werden , daß hier baldigst die unumgänglich
notwendige Remedur eintreten muß .

Der langjährige Dezernent des Orchesters , Herr
Beigeordneter Feistel , ist aus seinem Urlaube zurück¬
gekehrt und es darf gewiß anerkannt werden , daß Herr
Feistel sich die Sache der städtischen Künstler stets sehr
warm angelegen sein ließ . Der geehrte Herr wird und
muß mit uns zu der Erkenntnis gelangt sein , daß die
Anstellungs - , Gehalts - und Pensionsbedin -
gungen der Mitglieder des städtischen Orchesters einer
gründlichen Veränderung zum Besseren hin zu unter¬
werfen sind ? Warum sollen in Zukunft für diese Herren
nicht genau dieselben Bedingungen maßgebend sein , die
für alle übrigen städtischen Beamten in Wirksamkeit
sind ? Warum für sie nicht das System des An¬
fangsgehaltes und der Dienstalterszulagen ?
Heute bspw . steht es so , daß ein neu eintretendes Mit¬
glied ohne weiteres die Gehaltsbezüge des pensionierten
ergrauten Beamten genießt . Und ebenso würden die
Pensionsverhältniffe nach dem üblichen Modus zu regeln ,
der gesamte Orchesterpensionsetat also aus die Stadtkaffe
zu übernehmen sein .

Wir meinen , daß diese Benefiz -Konzerte und - The¬
atervorstellungen , diese Privatspenden u . s . w . — die
für uns in Wirklichkeit nichts weiter als eine Mrt feinerer
Bettelei bedeuten — eines derartigen Kunstinstitutes
und einer Kunststadt wie der unsrigen nicht würdig
sind . Man verweise uns nicht auf andere Großstädte ,
wo mitunter — wie wir zugeben wollen — auf diesem
Gebiete die Verhältnisse noch schlimmer liegen , denn mit
einem steten Hinweise aus andere Kommunal - Verwal -
tungen würden wir gleichzeitig eine ganze Reihe kommu¬
naler Wohlfahrtseinrichtungen besitzen , deren sich diese
Städte erfreuen und die für uns heute noch fromme
Wünsche sind .

Herr Beigeordneter Feistel möge denn sein zu -
nächsti ^ es Augenmerk auf eine gründliche Regelung b efer
Materie richten . - n .



folgendermaßen beschreibt : „ Das Leben ohne Ideale
leben : „ Das eben ist das große Geheimnis des Handelns

^ d des Siegens . Das ist die Summe aller Welt -

lveisheit . Basta . " Die einzelnen Rollen liegen in den

Händen unserer bewährtesten Schauspielkräfte ; den

Johannes Rosmer spielt Herr Siebert , die Rebekka West
Fräulein Clara Clair , den Rektor Kroll Herr Funk , den
Ulrich Brendel Herr Weyrauther . Mit den kleineren

aber wichtigen Rollen des Peter Mortengord und der

Frau Helsett sind unser trefflicher Herr de Paula und

Fräulein Lieder betraut worden . Die Aufführungen

finden im Saale der Bürgergesellschaft , Eingang Post¬

straße 2 ( nicht Bilkerstr .) statt und beginnen pünktlich
nm 8 Uhr . Sie sind nicht öffentlich , nur die Mitglieder

der freien litterarischen Vereinigung haben für ihre Person

Zutritt zu denselben .

sDas Theater und die Toilette .j Eine ver¬

gleichsweise Besprechung Kölner und hiesiger Theater¬
verhältnisse schließt der Theaterreferent eines hiesigen
Blattes mit folgenden Ausführungen : „ Wir können uns

der Ansicht nicht verschließen , daß der Zuschauerraum

vieler großstädtischer Theater einen vornehmeren

Eindruck macht , als der hiesige , da man anderweit auf

große Toilette mehr giebt . In der Aufführung von
„ Tristan und Isolde " kam man sich ordentlich gehoben
vor , wenn man die Toilettenpracht ringsum sah .

Was in unserem Theater sehr fehlt , das ist ein geräu¬

miger Wandelgang auf jeder Etage . In manchen Städten

ist auf dem Zettel zu lesen : „ Nach dem zweiten Akte

große Promenade " oder dergleichen . " — Wir meinen
demgegenüber , daß man nicht ins Theater geht , um sein

Gigerlkostüm oder ein modernes Cape bewundern zu

lassen , sondern daß für solche Besucher einzig das
künstlerische Interesse maßgebend sein sollte . Daß

Viele allerdings nicht nur künstlerische , sondern auch

andere Interessen bei Theaterbesuchen verfolgen , ist
uns nichts Neues . Für Besucher dieser Art dürften die

„ großen Promenaden " ohne Zweifel den größten
Reiz ausüben .

sEin schrecklicher Unglücksfalls ereignete sich

am Dienstag Nachmittag in der Nähe einer Fabrik in

Rath . Ein Arbeiter ging neben dem Geleise eines

Pferdebahnwagens her , ohne ihn zu bemerken . Als er

nahe bei seiner Arbeitsstelle war , wollte er schnell das

Geleise überschreiten , als er von dem Pferdebahnwagen

erfaßt und so schrecklich zugerichtet wurde , daß der Tod

alsbald erfolgte .

sTod im Berufe .s Ein gräßliches Unglück trug

sich gestern Nachmittag in Lierenfeld zu , wo mehrere
Arbeiter auf einem dortigen Etablissement mit Abladen

von schweren Eisenblöcken beschäftigt waren . Einem dieser

Arbeiter siel nämlich ein derartiger schwerer Block auf

den Körper , daß er nach einer halben Stunde nach dem

Vorfälle seinen Geist aufgab .

sGewerbegericht .s In den beiden dieswöchent -

lichen Sitzungen vom 10 . und 12 . d . Mts . wurden im

Allgemeinen Sachen von prinzipieller Wichtigkeit nicht

verhandelt . Eine Verhandlung dürfte auch nur darum

von Interesse sein , weil aus ihr wiederum mit ge¬

bieterischer Notwendigkeit die Forderung hervorgehe , die

Thätigkeit der Gewerbegerichte auf die landwirtschaft¬

lichen Betriebe auszudehnen . Gegen den hiesigen
Landwirt und Handelsmann Mathias C . klagte ein

Dienstbote auf 50 Mark rückständigen Lohn . Ohne in

eine Beweiswürdigung der Forderung einzutreten , mußte

das Gericht sofort den Einwand des Beklagten prüfen ,

daß er Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes sei

und ob für seine Differenzen mit Dienstboten , das Ge¬

werbegericht zuständig sei . Und da der Beklagte nach¬

zuweisen vermochte , daß der Kläger zu seinem „ G e -

finde gehörte , auch beim Engagement den üblichen

„ Mietsthaler " in Empfang genommen habe , so mußte

das Gericht im voliegende Falle seine Jncompetenz
erklären .

sGefärbtes Eis ist einem 7jährigen Mädchen

in Brumberg verhängnisvoll geworden . Die Mutter

des Kindes , welche Eier kochen wollte , hatte in das zum

Kochen bestimmte Waffer Farbe gethan , und irgendwie

muß die wahrscheinlich giftige Farbe in das Ei gelangt

sein . Das Kind starb , ehe der Arzt zur Stelle sein

konnte . Der Fall zeigt wieder , wie vorsichtig die Eltern

sein müssen .

sAufgefunden .s In der Kirchfeldstraße wurde

gestern abend ein Zeichner aus Chemnitz in Krämpfen

liegend vorgefunden und zum Krankenhause geschafft .

sJnhaftierts wurde ein Schneider , der wegen

Unterschlagung von der Staatsanwaltschaft in Elberfeld

gesucht wurde , ein Tagelöhner wegen Hausfriedensbruch
und Bedrohung , drei Diebe , zwei Personen wegen

Körperverletzung , fünf Radaubrüder , eine Frau wegen

Hehlerei , ferner ein Arbeiter , der noch Strafe zu ver¬

büßen hatte .

sDieMitglieder des hiesigenMietervereinss
dürfte folgendes originelle Eingesandt , welches von dem
„ Gen .- Anz . für Elberfeld und Barmen " veröffentlicht wird ,
interessieren . Nachdem auf die Mißstände des Wohnungs¬
wesens hingewiesen worden ist , heißt es : „ Wer ist aber an
den ganzen Zuständen schuld ? Wir selbst , Bürger , sind es ,
die den Hochmut unserer Grundeigentümer gezüchtet haben ;
wir sind allein schuld an solchen Zuständen . Euch Anmietern
lege ich die Frage vor : „ Sollen wir uns das weiter ge¬
fallen lassen ? " Nein und dreimal nein ! Greifen wir zur
Selbsthülse . Sehen wir uns doch einmal die Leute an , die
uns Pflichten diktieren . Rechte dagegen nicht einräumen
wollen ! Die Anschauungsweise dieser Leute gleicht dem In¬
halt alter vergilbter Folianten , der uns an längst ver¬

schollene Zeiten gemahnt . Es lohnt sich thatsächlich der Mühe ,
ein Lustspiel über diese Leute zu schreiben , ich bin der festen
Ueberzeugung , daß es sich auf dem Repertoir des Elber
felder Stadttheaters halten wird . Als Titel empfehle ich :
„ Die Haus - und Grundbesitzer " . Will mir die Sache mal
überlegen , vielleicht bringe ich es bis zur nächsten Saison
fertig und übernehme unter Umständen selbst eine Rolle ,
vielleicht diejenige eines Hausbesitzers vom Schlage des¬
jenigen aus der Harmoniestraße . Ich bitte die Herren
Bühnenschriftsteller dringend , mir vorläufig keine Konkurrenz
zu machen , da ich , ein geborener Satyriker , der festen Ueber¬
zeugung bin , daß es mir keiner gut genug macht . Nun aber
Spaß bei Seite . Unlängst habe ich in meiner Stammkneipe
( Sie kennen Sie alle ) in der Kipdorfstraße eine ernste Rück¬
sprache mit mehreren Anmietern genommen . Die ganze
Unterhandlung drehte sich um die Frage : Giebt es für die
Mieter keinen Weg , aus dem sie zur Selbständigkeit vorwärts
schreiten können ? Ja , es giebt wohl einen Weg , wenn Ihr ,
Bürger , nur mitwollt ! Gründen wir einen Bauoerein . Zahle
jeder , auch der Unbemitteltste , wöchentlich 20 , 30 , 4u , 50
usw . Pfg . Beitrag , Ihr sollt mal sehen , welches Kapital
sich in wenigen Jahren ansammelt . lieber die Art der Ver¬
waltung und die vorläufige Deponierung des anwachsenden
Fonds würde eine von sämtlichen beitragspendenden Mietern
abzuhaltende Generalversammlung zu befinden haben . Bauen
wir uns eigene Häuser und zwar seitab der Stadt fern von
den dichtgedrängten Häuservierteln mit ihren intensiven Ge¬
rüchen und stinkenden Straßenrinnen . Nehme man Bedacht
darauf , die Häuser in bestimmten Abständen von einander
aufzubauen , mit Gartenland zu umgeben , damit die Zufuhr
frischer Luft diesen Wohnstätten erhalten bleibt . Der Abstand
der Häuser von einander ist insofern Hauptbedingung , als
dadurch einer willkürlichen Hinaufschraubung der Grund¬
werte seitens der derzeitigen Besitzer eine Grenze gesteckt
wird . Die Mitglieder des „ Haus - und Grundbesitzer - Vereins "
können ihre Häuser in Gottes Namen selbst bewohnen . Es

würde zu weit führen , die Angelegenheit in diesem „ Einge¬
sandt " bis in die kleinsten Details hinein zu skizzieren , dies
soll späteren Besprechungen Vorbehalten bleiben . Es ist mir
das , was ich schreibe , wirklich kein Spaß , im Gegenteil , es
ist ein dringender Appell an die Mieter Elberfelds . Man
könnte von gegnerischer Seite einwenden , daß diejenigen
Mieter , welche die Stadt Elberfeld nicht als dauernden
Wohnsitz ansehen , kein Interesse an der Sache haben , worauf
ich erwidern will , daß diese Mieter die gezahlten Beiträge
schließlich als Ausgaben für Zigarren oder Bier ansehen
können . Das Opfer ist zu leicht und kommt der gesamten
Mieterschaft zu Gute . Wieviel Geld wird nicht im Leben
für die wertlosesten Gegenstände vergeudet und es thut keinem
Menschen weh ! Darum darf auch dieses Opfer niemandem
weh thun , dient es doch einem sozialen Zwecke . Drum vor¬
wärts , Mieter Elberfelds ! Die Hand an den Spaten gelegt
und ausgeschachtet ! Wir wollen die Ziegel selbst ausbauen
zu unserm neuen Heim , das keine Mietskasernen darstellen
soll und hunderte von Handwerkern und Arbeitern sollen
ihr Brod bei dieser Arbeit finden . "

Solingen nnd Nachbarschaft . Verschiedene für die
Einwohner Solingens und Umgegend beachtenswerte Aende -
rungen bringt der am I . Mai in Kraft tretende Sommer¬
fahrplan . Wir heben aus demselben hervor : Personenzug
Nr . 620 . Ohligs ab 8 , 35 , Solingen an 8 , 47 . In Ohligs
Anschluß von Elberfeld und Köln . Personenzug Nr . 878 .
Solingen ab 7 , 12 , Wald an 7 , 26 wird bis Gräfrath durch¬
geführt . Ankunft daselbst 7 , 34 . Personenzug Nr . 879 .
Wald ab 8 , 03 , Solingen an 8 , 16 , beginnt in Gräfrath .
Abfahrt daselbst 7 , 64 . Personenzug Nr . 545 . Solingen ab
3 , 45 , Ohligs an 3 , 57 Anschluß nach Köln H - B . Personen¬
zug Nr . 519 . Solingen ab 7 ,33 , Ohligs an 7 , 43 . Anschluß
nach Köln H . - B . Personenzug Nr . 221 . Köln H . - B . ab
9 , 30 , Duisburg an 11 , 52 . ( Nach Dortmund ) In Köln
Anschluß von Koblenz , Aachen und Euskirchen . In Düssel¬
dorf H . B . Anschluß nach Solingen , Neuß und Speldorf .
Personenzug Nr . 214 . ( Von Dortmund .) Duisburg ab 6 , 12 ,
Köln H .- B . an 8 ,00 . In Düsseldorf H . B . Anschluß nach
Solingen — Remscheid . In Köln H . - B . nach Aachen und
Koblenz — In der am Samstag abgehaltenen Generalver¬
sammlung des Spar - und Bau - Vereins zu Wald wurde all¬
seitig dem Wunsche Ausdruck gegeben , es möchte in nächster
Zeit an einem Sonntage im Huppertschen Lokale eine Volks¬
versammlung stattfinden , in welcher Zweck und Ziele des
Vereins einem größeren Personenkreise vor Augen geführt
werden . Wenn möglich , soll zu einem derartigen Vortrage
der Landrath Brand aus Düsseldorf gewonnen werden . Die
Geschäftsbilanz des Vereins schließt mit einem Ueberschuß
von 648 , 24 Mark . Für die Thätigkeit im kommenden
Vereinsjahre soll schon jetzt im Mangenberger Bezirke das
Bauterrain gesichert sein ; einige vorhandene Bauplätze sollen
in diesem Jahre bebaut werden . — Das diesjährige Schützen -
und Volksfest in Wald findet am 8 ., 9 . , 10 . und 11 . Juli
statt . — Starkes Hochwasser führt die Wupper . Der Fluß
ist stellenweise über die Ufer getreten und gefährdet die
Fortführung der Arbeit in den Schleifkotten . — Die Meffer - z

schläger der Firma Maus & Manzenberg hier hatten ihren |
Meister beauftragt , bei dem Inhaber der Firma um Ein - -
sührung der zehnstündigen Arbeitszeit vorstellig zu
werden , welcher Auftrag der Genannte gestern ausführte .
Anstatt dem billigen Verlangen der Arbeiter zu entsprechen ,
wurde dem Meister sofort gekündigt . Daraufhin erklärten
sich sämtliche Arbeiter — mit Ausnahme von Dreien — mit
dem Meister solidarisch und reichten ebenfalls ihre ordnungs - ,
mäßige Kündigung ein .

Gerichts -Zeitung .
Schöffengericht vom 12 . April .

Stellenvermittlung . Dem hiesigen Stellen¬

vermittler Louis Sch . wurde heute eine , unrichtige Ein¬

tragung in sein Geschäftsbuch nachgewiesen und Sch .

wegen Uebertretung der diesbezüglichen Polizeiverord¬

nung mit 15 Mark Geldstrafe belegt . Er hatte einem

gewissen Sch . eine Stelle als Portier verschafft und
dieser sich dagegen durch Zuwendung von 40 Mark

Provision erkenntlich gezeigt . Sch . hatte als erhaltene

Gebühr nur 20 Mark notiert , weil er , wie er heute

meinte , nur seine Taxe einzutragen verpflichtet sei . Das

Urteil des Gerichtes erging wie vorstehend ; die betref¬

fende Polizeiverordnung bezwecke , die wirtschaftlich

Schwachen zu schützen und eine Kontrolle darüber zu

ermöglichen , was für die einzelne Vermittelung bezahlt
werde .

Eine Frauensperson in Mannskleidern .

Gegen polizeiliche Vorschriften sollte die frühere Schau¬

spielerin Gertrud B - aus Danzig verstoßen haben . Die¬

selbe hielt sich seit einigen Wochen Hierselbst in Manns¬
kleidern auf . Am 2 . April machte sie sich durch ihr

etwas scheues Benehmen verdächtig , und als ein Polizei¬

beamter auf sie zuschritt , ging sie davon . Der Beamte

holte sie schließlich ein , sie nannte sich Karl Fink , ebenso
auf der Wache , woselbst sich zuguterletzt herausstellte ,

daß man es mit einer Frauensperson zu thun hatte .

Die Angeklagte wurde wegen Angabe eines falschen

Namens zu einer Woche Hnft verurteilt ; die Strafe

gilt als durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt .

Die Pumphosen vor Gericht .

Aus London schreibt man der „ Voss . Ztg - " :

Lady Haberton , die in den als „ Knickerbockers " und als

„ Rationals " bekannten Pumphosen auf dem Zweirade

zu fahren liebt , hat den vom „ Cyclists Touring Klub "

in ihrem Namen gegen Frau Sprague , die Wirtin der

Hautboy Jun in Ockham , angestrengten Rechtsstreit ver¬

loren . Lady Haberton war auf dem Zweirade in Ra¬

tionals nach diesem in Surrey gelegenen Wirtshaus

gefahren und verlangte von der Wirtin , mit Erfrischun -

gen bedient zu werden , die sie in dem als „ Coffee -

Room " bekannten , für bessere Gäste bestimmten Zimmer

zu sich nehmen wollte . Frau Sprague hat ihre eigenen ,

sehr ausgeprägten Ansichten über das Tragen von

Knickerbockers durch Frauen und wies die Dame in das

hintere Schänkzimmer , wo vier Arbeiter in Hemdärmeln

tranken und abscheulichen Tabak qualmten . Auf die

Weigerung der Marquise , in dieser Gesellschaft ihren

Imbiß zu genießen , bot ihr Frau Sprague gegen die

übliche Zahlung ein Sonderzimmer an , aber in das

Kaffeezimmer , wo andere anständig gekleidete Leute

speisten , wollte sie die Dame nicht lasten . Darauf fuhr

Lady Haberton weiter , und der Radfahrerklub betrat

gegen die Wirtin den Rechtsweg . Nun ist gesetzlich

jeder Wirt gezwungen , einem anständig gekleideten Gast

Erftischungen zu verabfolgen . Da die Wirtin im vor¬

liegenden Falle sich nicht geweigert hatte , die Dame zu

bedienen , und nur darauf bestand , daß eine Frau in

männlicher Kleidung ins Schänkzimmer gehe , hatten die

Geschworenen in Kingston nur dabei zu entscheiden , ob

das Schänkzimmer ein paffender Ort für Damen sei .

Sie haben die Frage bejaht , und die viel umstrittene

Streitftage , ob Rationals eine anständige Frauenkleidung

seien oder nicht , ist noch nicht gelöst .

Vermischte Nachrichten .
Eine hartueckige Selbstmörderin .

Ein Kampf im Waffer verursachte kürzlich in Berlin

am Tiergarten - Ufer in der Nähe des Bahnhofes Tier - j
garten große Aufregung . Dort lustwandelte gegen 2 Uhr ;

friedlich ein Liebespärchen . Plötzlich sah man die jungen !
Leute , in heftigen Wortwechsel miteinander begriffen , !

stehen bleiben und dann sich nach verschiedenen Richtun - '

gen entfernen . Der junge Mann eilte dem Bahnhofe '

Tiergarten zu , während sich das Mädchen eines kleine

Weile auf eine Bank setzte und dann plötzlich laut

weinend in den Schiffahrtskanal sprang . Ein des Weges

kommender feingekleideter Herr warf sofort seinen
Sommerpaletot ab und sprang der Selbstmörderin in

das kalte Element nach . Es entwickelte sich nun zwischen

der Lebensmüden und ihrem Retter ein heftiger Kampf .

Das junge Mädchen wollte durchaus nicht gerettet sein

und brachte durch sein Sträuben seinen Retter mit in

Gefahr . Erst als dieser ihr einen Faustschlag auf den

Kopf versetzte , gab die hartnäckige Selbstmörderin den

Widerstand auf und rief um Hilfe . Einige in der Nähe

weilende Schiffer brachten darauf die im Wasser befind¬

lichen ans Ufer . Das Mädchen , eine am Engelufer

wohnende Näherin L . schaffte man in einer Droschke

nach einem Krankenhause , während der brave Retter

unerkannt in einer anderen Droschke davonfuhr .
Ausgeburten des Klassenhasses .

In Nürnberg haben Arbeiter die Dreistigkeit gehabt ,
ihr Arbeitersekretariat ganz in der nächsten Nachbarschaft
des Herrn Oberbürgermeisters einzurichten . Das hatte dieser
Herr schon sehr übel vermerkt . Jetzt aber hat nun gar ein
Mitglied , das Vorsitzender einer Krankenkasse ist , im Auf¬
träge dieser Kasse gleichfalls in des Oberbürgermeisters

nächster Nachbarschaft ein Haus gekauft , um darin das
Bureau dieser Kasse einzurichten . Das wurde dem Herrn
denn doch zu arg ; er zieht aus . Er telegraphierte folgendes
aus seinem Erholungsaufenthalt : „ Bitte Bürgermeister¬
wohnung sofort zu vermieten . Ziehe auf die Burg . Will
nicht zwischen Sozialdemokraten wohnen Die Burg werden
die Roten ja wohl nicht kaufen . " Zu solchem Wahnwitz giebt
der Klassenhaß Veranlassung !

Volks -Universitäten .
In Paris hat sich jüngsthin eine Gesellschaft zur

Gründung von Volks - Universitäten gebildet , die sich der
moralischen und intellektuellen Erziehung der Arbeiterklasse
widmen will , ganz nach dem Beispiel der Gesellschaft , die
in London seit längerer Zeit mit großem Erfolge wirkt .
Die jungen Leute , die sich an die Spitze dieses Unternehmens
gestellt haben , sind Studenten , die der edle Wunsch beseelt ,
die Arbeiter den Gefahren der Schänken zu entziehen und
ihnen Gelegenheit zur geistigen Fortbildung zu geben . In
dem alten Faubourg Saint - Antoine ist die erste dieser Volks -
Universitäten eröffnet worden , und hier werden allabendlich
Vorträge über Moral , Wissenschaft und Litteratur gehalten .
Der Erfolg , den diese Vorträge trotz ihres kurzen Bestehens
erzielten , hat die Organisatoren des Unternehmens ermutigt ,
dasselbe auszudehnen und am 1 . Oktober ein veritables

Universitätsgebäude im Faubourg Saint - Antoine zu eröff¬
nen mit einem Museum , « Vortragssälen , einer Bibliothek ,
einem Unterhaltungs - und einem Turnsaal , sowie Bureaux
für medizinische und juridische Konsultationen . Das wird
die erste Volks - Universität Frankreichs werden .

Kleine Mitteilungen .
Am Montag verstarb in Köln eine der ältesten Ein¬

wohnerinnen der Stadt , die verwitwete Frau Justizrat
Josef Bleißem geb . Hanf , im hundertsten Lebensjahre
infolge Altersschwäche .

Die Kommission der Saalbesttzer iu Köln ist beim
Regierungspräsidenten vorstellig geworden , um eine Abän¬
derung der Regierungsverfügung , wonach in Zukunft nur
noch alle 14 Tage Erlaubnis zur Abhaltung von Tanzver -
grügen ertheilt werden soll Der Regierungspräsident ver¬
sprach , dieserhalb nochmals eingehend mit dem Polizeiprä¬
sidenten in Berathung zu treten . Hierauf wurde von der
Absendung einer Deputation an den Minister des Junern
vorläufig Abstand genommen .

Ein Checkdieb ist Montag Morgen im Geschäfte des
Bankhauses Sahler & Co . in Kreuznach angehalten und
verhaftet worden . Ein von einem Kölner Fabrikgeschäfte
angekündigter Check über 4700 Mark war nicht angekommen .
Am Montag Morgen erschien ein gutgekleideter junger
Mann und zeigte am Bankjchalter den Check nebst einem
gefälschten Begleitschreiben vor , das die Anweisung zur
Auszahlung des Betrages an den Ueberbringer des Checks
enthielt . Das Bankhaus , das sich schon durch den Fern¬
sprecher mit dem Kölner Hause verständigt hatte , benach¬
richtigte , während der Checküberbringer hingehalten wurde ,
die Polizei , die den Gauner verhaftete . Man fand bei ihm
Papiere , die darauf schließen lassen , daß er einen ähnlichen
Betrug in Frankfurt am Main auszuführen beabsichtigte .
Er ist 21 Jahre alt und stammt aus Mähren . Wie er in
den Besitz des Checks gekommen , ist noch nicht aufgeklärt .

Beim Brande eines großen Wohnhauses in Lübeck
am Montag wurden drei Feuerwehrleute durch den herab -
stürzenden Giebel verletzt .

Auf dem Hofe der Schultheißbrauerei in Berlin stürzte
am Dienstag bei der Arbeit im Brunnenkeffel ein Schmiede¬
geselle in den Brunnenschacht . Er war sofort tot ; ein zweiter ,
welcher Hülfe leisten wollte , stürzte ebenfalls ab und wurde
schwer verletzt .

In Dresden hat sich ein 12jähriges Schulmädchen
in einem Keller durch Erhängen entleibt , nachdem es vorher
versucht hatte , in die Elbe zu springen . Das arme Kind
war mit papiernen Lampenschirmen hausieren geschickt
worden und gewärtigte zu Hause Strafe , weil es nur wenig
abgesetzt hatte .

Bei einer Schlägerei in einem Gasthause in Oelsnitz
i . V . wurde ein Zigeuner erstochen , ein zweiter schwer ver -
wundet . Der Mörder wurde verhaftet .

Als der Landwirt Waurig in Neudörfel bei Kamen ;
am Ostersamstag spät nach Hause jkam , machte ihm seine
Frau Vorwürfe . Wütend darüber , ergriff er die Petroleum¬
lampe und warf sie seiner davoneilenden Frau nach . Die
Lampe explodierte und im Nu brannte es im ganzen Hause .
Das Feuer griff schnell um sich und vernichtete die ganze
Wirtschaft bis auf die Grundmauern . Das gleiche Schicksal
erlitten noch sechs andere Gehöfte , die durch Flugfeuer an¬
gezündet wurden . Versichert war keiner der sieben Besitzer .
Waurig , der das Unglück verursacht hat , wurde verhaftet .

Kürzlich sprach das Schwurgericht in Antwerpen
eine Frau von der Anklage eines doppelten Kindesmordes
frei . Die Unglückliche , die von ihrem Gatten schwer miß¬
handelt wurde , hatte sich mit ihren beiden unmündigen Kin¬
dern in den Kanal gestürzt , wobei die Kleinen ertranken .

Am Sonntag erschoß sich der 22jährige Bruder dieser Frau ,
nachdem er seine ihm untreu gewordene Braut durch einen
Revolverschuß verwundet hatte .

Die ungarische Staatsbahn hat am Montag die ersten
größeren Versuche mit Akkumulatoren - Personenwagen auf
der Strecke Äudapest - Gödoellö unternommen , die
glänzend gelungen sind . Die Schnelligkeit betrug 80 Kilo¬
meter per Stunde .

In der Nacht auf Montag wurden in der Ortschaft
Vallurva nahe Bormio in Italien durch Feuer 100
Häuser zerstört . Zwei Personen kamen ums Leben .

Drei Fischerfahrzeuge erlitten am Dienstag bei Brest
( Frankreich ) Schiffbruch . Einige 20 Personen sind dabei
umgekommen .

Nach einer Kabelmeldung aus San Francisco wurden
in Mara ( Japan ) durch ein Erdbeben 30Personen getötet .

Esterhazy auf Reisen . Im „ Artist " steht folgendes
Inserat : Warrrrhaftig ! Warrrrhaftig ! Der Originalmajor
Esterhazy beabsichtigt ab April eine Tournee durch Deutsch¬
lands Variötös . Keine Produktion unter falscher Flagge ,
kein mimischer Schwindel ! Offerten von Direktoren erst¬
klassiger Etablissements möglichst telegraphisch erbeten an
den Impresario Adolf Goedicke , der Greifenberger , Frank¬
furt a . M ., Alte Rothhofstraße 2 / 3 . Als was mag Ehren -
Esterhazy nur auftreten ? Vielleicht als Konzertdokumenten -
fälscher ?

( Kommerzienrats Ahnen .) Maler : „ Herr

Kommerzienrat wünschen also , das ich Ihnen für das

neue Schloß Bilder Ihrer Ahnen komponiere . Wie viel

Ahnen wollen Sie denn haben ? " — Kommerzienrat :

„ Machen Se mer vorläufig sechs Stück ! Wenn mer die

gefallen , bestell ' ich nach ! " ( „ Lose Bl . " )

( Aus Backfischchens Geheimbuch .) — „ Die

Etüde ist ein Uebungsstück , bei welchem man das Klavier¬

spiel , und — falls der Lehrer jung und hübsch ist —
das Küssen lernt " .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 13 . April . Im Abgeordnctenhause nahmen

die Fraktionen gestern zum Gesetzentwurf betreffend den

Rhein - Elbe - Kanal Stellung . Die Konservativen

schloffen noch nicht die Beratungen ab . Die National¬

liberalen haben sich dahin entschieden , wie von gut¬

unterrichteter Seite versichert wird , mit einigen Aus¬

nahmen den Grundgedanken der Vorlage anzunehmen .

Das Centrum ist geteilter Meinung , indem die im

Westen gewählten Abgeordneten der Vorlage zuneigen ,

dagegen die Vertreter des Ostens , namentlich

Schlesien , den Entwurf bekämpfen . Bei den Frei¬

konservativen macht sich eine starke Strömung gegen die
Vorlage bemerkbar .

Rom , 13 . April . Wie die „ Tribuna " meldet, wird
Italien bei der Konferenz im Haag durch den Botschafter

in Wien , Uigra , und den italienischen Gesandten im

Haag Zamnini , General Zuccari und Schiffskapitän
Bianco , vertreten sein .

Paris , 13 . April . Der Untersuchungsrichter Pas -
ques verhörte heute nochmals Deroulsde und Hobert .

Beide erklärten , daß sie von ihren früheren Aussagen

nichts zurückzunehmen , auch nichts hinzuzufügen hätten .

Infolge dessen ist die Untersuchung endgültig abge¬
schlossen . Pasques wird die Akten nunmehr der Staats¬

anwaltschaft übergeben , damit diese über die weiters

Verfolgung der Sache ihre Entscheidung trifft .
Paris , 13 . April . „ Figaro " veröffentlicht heute

den Schluß der Aussagen des Generals Gonse , ferner

die Aussagen des Generals Söbert , des Unterleutnants

der Reserve Arnyere , des Hauptmanns Nisch , des Major

Dueros und eine Note des Generals Deloye . General

Gonse spricht sich über die verschiedenen Zusammenkünfte

aus , die er mit Bertulus hatte und stellt in der Aus¬

sage Bertulus einige materielle Jrrtümer fest . Insbe¬

sondere will er mit Bertulus während des Zolaprozesses

keine Zusammenkünfte gehabt haben . Der General be¬

richtet , daß Bertulus , von Picquart sprechend , zu ihm

sagte , Picquart habe sich militärisches Bewußtsein be¬

wahrt . Es dürfte besser sein , statt ihn zu entlassen , ihn

in Nichtaktivität zu versetzen , damit er verhindert werde ,

ärgerliches Aufsehen zu erregen . Der General berichtete

diese Worte dem Minister , welcher erwiederte , Bertulus

soll sich mit seinen Angelegenheiten beschäftigen und uns

in Ruhe lassen . Einige Tage später besuchte Bertulus

General Gonse in seinem Arbeitszimmer . Die Unter¬

haltung kam auf Picquart zu sprechen und Gonse sagte

in dieser Unterhaltung , Picquart habe vor dem Schwur¬
gericht bezüglich des Stückes Cette Canaille de D . . .

eine Ungenauigkeit gesagt . Bei dieser Gelegenheit habe

er , Gonse , Bertulus die Photographie des Originals

des Stückes gezeigt , um darzuthun , daß Picquart

Unrecht hatte , daß er Bertulus diese Stücke sofort

wieder entzogen habe , weil sie geheim waren . Nach

dem Zolaprozesse hatte ich zwei Zusammenkünfte

mit Bertulus . Gonse stellt formell in Abrede , zu

Bertulus geäußert zu haben , daß eine gegen Picquardt

zu ergreifende Disziplinarmaßnahme von seiner Haltung

vor dem Schwurgericht abhinge . Bezüglich der dramatischen

Szene zwischen Henry und Bertulus sagt Gonse , daß Henry

sehr ruhig und heiter war , als er von Bertulus zurück¬

kehrte und daß er dieser Szene nicht Erwähnung that .

der Präsident präzisierte die Daten dieser Zusammen¬

künfte zwischen Henry und Bertulus . Es giebt deren

drei ; Gonse kennt nur zwei . Oberst Henry habe ihm

niemals von der ersten gesprochen , während welcher die

fragliche Szene sich abgespielt haben sollte .
Ackermann ( Bessarabien ) 13 . April . In der hie¬

sigen fiskalischen Spiritusrektifikation erfolgte heute ,

wahrscheinlich durch einen in den Spiritus gefallenen

Feuerfunken , eine Explosion . 6 Personen sind getötet ,

9 verletzt worden . Das Gebäude ist zerstört .

BrrrkkMen -
G . A . Wersten . Am besten wählen Sie zum Be¬

suche den nächsten Sonntag und zwar die Stunde um
11 Uhr .

Gar nicht « ander » « li :

Rabatt - Marken nur an Privat « . VKBt
Kirnend « büliger ! Cneireichte Ammd >Ü

Deutscher Michel
VoMalender für Stadt nnd Land 1899

ist noch ein Theil vorrätig und geben wir solchen , um mit
den noch vorhandenen Exemplare zu räumen zum ermäßigten
Preise von 20 Pfg . ab . Derselbe kann auch durch die
Botenfrau bezogen werden .

Unsere verehr ! . Abonnenten werde « hierdurch höfl .
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort mitzutheilen , damit
wir in der Lage sind für sofortige Abhülfe Sorge trage «
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergiftet .

Wetter - Gericht.
Voraussichtliches Wetter am 14 . April : Ziemlich hei¬

teres , meist trockenes Wetter mit Nachtfrost und Reift
Mittags etwas wärmer .

Handels - u . Borjen - Nachrickten.
* '* * " " ( Fruchtpreise .) M .Neuß , 12 . AprilM

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual ,
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 18 , —

Hafer 1 . Qual .
Hafer
Buchweizen 1 . Qual .

2 . Qual

Kartoffeln p . 60 Ko . 2 , 50

16 , 30
16 , 10
15 , 10
14 -

14 , 20

- 3 , 30

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . -

Aveel ( Rübsen ) 1 . 1 —2 _ _
Heu pr ." 50 Ko . 2 , 30 — 3M
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 600 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 , 50

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 48 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 . 25
Gereinigtes Del pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 96 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 60 Kilo . 5 , 60

. Verantwortlicher Redakteur : I . V . : Heinrich Sieberts

, in Düffeldorf .
* Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .



Restaurant
HelnrUensch .

Täglich
frische BaHsche und

Maifisch in Gelee . Z
KolKerstr . 37 .

Maifisch ,
täglisch frisch und in Gelee ,

große Odn-Lredse ,
frisch abgekochte

Granaten ,
Goldfische p . St . 10 Pkg . ,
alle Sorten leb . Rhein
fische , größte Auswahl
nur feinster Seefische ,

neuen Laberdan , geweich¬
ten Stockfisch » Tittlinge

re . re .
empfiehlt

MM Hendrichs
Skheinstscherei« . Seefischhaudl . ,
Grafenbergerstratze Nr . 80 .

Telephon 1348 . 7967
Freitag Markt Kirchplatz

Singer Nähmaschinen
für

jede Branche der Fabrikation
wie für jede

Hänsiich e - N äharbeit .
Die Nähmaschinender Singer Eo . verdanken ihren Weltruf der vorzügliche »

Qualität und großen Leistungsfähigkeit , welche von jeher alle deren Fabrikate
auszeichnen . Der stets zunehmende Absatz , die hervorragendenAuszeichnungenauf allen Ausstellungen
und das über 40jährige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste und vollständigeGarantie für die
Güte unserer Maschinen .

Kostenfreier Unterricht in der Moderne « Kunststickerei .
Singer Kraftbetriebs - Einrichtung neuester Konstruktion .

Singer Elektromotoren, speziell für Nähmaschincn - Betrieb , in allen Größen .
Scliadowstrasse 47 .Singer Co . Aet . Ges .

Muster » u«v
Markenschutz
aller Länder
besorgt ,eit

188kgewiss« .
Haft und billig

» ans Friedrich ,
tn Düsseldorf , Immerm &imstr . Nr . 9.
Telephon 781. Rath und Prsfpecte kostenlos.

Frühere Firma ? <3 . Leidlinger . 7786

fdepfaiffr * Vereioignng.
Uano P >. iaHi . ir . k y »B=nitur u. D OIlnerstag , a en , z April 1899 , im Saale der Bürger -

gesellschaft ( Vereinshaus ) , Postrasse 2

iRosmersliolni .
j Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen .

In Szene gesetzt von Regisseur Hugo Walter . Dargestellt

| von Mitgliedern des hiesigen Schauspiels
4 Einlass 77 > Uhr , nur Poststrasse Anfang pünktlich 8 Ohr
' Abends . Sofort nach Beginn wird die Eineangsthür geschlossen .
1 Eintritt n n r für Mitglieder gegen Vorzeigung der grüne »
Mitgliedskarte. 7863

Programme mit den Namen der Mitwirkenden für die ge -
sammten 3 Aufführuigen sind Abends am Eingang zu haben .

— = Geilheiten . == -

Glace¬
handschuhe ,

[ schwarz und farbig , ]
13 , 50 , 2 ,45 , 1, 50 , 95Plg J

Drove & Co .
Bolkertr . 12

Dr . C . May ’ s
beliebt « R - isterrSHluogevstets vor¬
rätig . I . Gobiet , Buchhandlung ,

BiSmaickstraß « 57 .

V
Y

Anfertigung aller Drnckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

Buchdrnckerei Bleifuss & Co . , \ /
Ph qt »1 ntt <avi ctroeea AI ' 'VCharlottenstrasse 41 .

Fernoprecher 935 . Fernsprecher 925 .

Verdingung .
Die zum Neubau des Apollo - Theaters z « Düsseldorf

erforderlichen
Glaser - und

Kunftschreiner - Arbeiten
sollen öffentlichvergebenwerden .

Die V -rdtngungs - Unterlegen können von dem bauleitmden
Architekten , Herrn Herm vom Endt » Hierselbst , gegen Einsendung
von je 0 ,50 Mk bezogen uno Zeichnungen sowie AuSführuags-
Bedtrgungeo das -Ibst eingesehen werden .

Angebotefind versiegelt und mit entsprechender Aufichrilt ver¬
sehen b «s zum Eeöff -iungstermine am Freitag de « 21 . April er . »
BormittagS 19 Uhr , ebendaselbst avzugeben . 7364

Apollotheater - Aktiengefellschaft .

&
4?

^ trf * ,<y

ST. «* #
<& ' ■

Civilstaud der « ladt Düsseldorf .
Geborene .

Den 6 . April : Jakob Josef JuliuS , 8 , d . Polsterers Gottfried
Luge , Hrrzogsflr . — Dm 11 .: Wilhelm Heinrich , S . d . Fabrtkarb.
Wilh -' lm Schnitzler . Ulmenftraße . — Caspar Franz , S . d . Gärtners
Peter Zimmer , BolmrrSanrth — Jobann , S . d . Tage ! . Nikolaus
Grünen , Kirchstr . — Den 6 : Eifriede . T . d . Reisenden Aug Schüller ,
Färberstr. — Den 10 ,: Josef . S , d , Bahnarb . Joses K <e » tz - e, Louistn -
straße . — Den 9 .: H - inrich Mathias Peter , S . d . Mi -ieralwass -r >
fabrikanten Josef Klöler . Kölnerftr . — De » 6 : Maria Margarethe
Josefine , T . d . Postschaffners Bernhard Kiltenhäustr, Schwauenmarkt
— Den 9 : Johann Hubert Konrad , S . d . Bierbrauers Konrad
Sommer , Kölnerftr . — Den 6 : Anna Katharina. T . d . Fabrtkarb,
Franz KörbeS , Bogenstr . — Franz Johann Josef , E . d . Schneiders
Joharn Tintelott , Kreuzstraße . — Den 9 : Maria Johanna , T . d ,
Zementarb . Wilhelm Hallen , Brrbindungsstraße. — Den 5 : Marti «
Heinrich , S . d . Konditors Heinr . Döpper . Graf Adolfstr . — Den 9 .:
Katharina Helene , T . d . Fabrtkarb. Wilhelm Kremer , Kölnerftr . —
Den 4 : Wilhelm . S . d . Taget . Karl Hoffmann , Neuste . — Den 10 .:
Juliane Katharine Hubertine , T d . Fabrckarb . Jolef Nüßer , Linden .
straße . — Bernardino Klara . T d . HilkSheizerS Alexander Eickhoff ,
Wefelerstr . — Helene Franzirka, T d . Milchbändl . Franz Skommel ,
Ackerstr . — Des 9 : Lorenz . S . d . Maurers Lorenz Hög , Münsterftr .
— Johanna Mathilde Rostna , T . d , SchuhmachersMathias Mey - r ,
Martinstraße. — Den 10 : Konrad Peter , v . d . Tagei . Peter Klein »
brener , Golzheim . — Den 6 .: Josefine, T . d . Tagelöhners Wilhelm
Busch , Krämerstraße .

Heirathen .
De » 4 . April : Fabrikarbeiter Bernhard Schroeneu und Rosalle

Echleffer . b . h . — Den 6 : Küfer Franz Hermes und Anna Schmidt ,
e . h ., l . Nordhausen . — Kaufmann Josef Kettler u . Elisabeth Buse ,
e . Bohmte , l . h . — Kaufmann Karl Clouth u . Clara Rahtz . e . hier .
I . Köln . — Fabrikdirektor Adolf von KöntgSlöwund Elisabeth Heck ,
r . Dortmund , I . h , — Den 6 .: Pliesterer Anton Schellenbauer und
Auguste Hrlligrath , b . h . — Pfarrer Herm . BrieS u . Clara Pfeiffer ,
e . Rötge » , I . h . — Großherzogl . Amtsrichter Johann Ludwig Jonas
« . Wdbelmine Brrtba AradS , e . Michelstadt , l . h . — Fabrikarbeiter
Franz Müller und Bertha Hünstler, b . h . — KlempnerFerdinand
Mahn u . Christine Schoeller . b . h . — Bureaubeamter WUh Mönch
n . Theresia KönigSstein , e . Rath , l . h . — BahnsteigschaffaerWsth .
Wirtgen u . AugusteAlbracht , e . h , l . Köln . — MetalldruckerAdolf
Zeiser u . Caroline Ciautz . b . h . — SchloffermeistrrFranz Sauter u .
Gertrud Dietrich, beide Lterenseld . — Xqlograph Fritz Schwarz n ^ d
Magdalena See , e. h . I . Grafenberg , — RealschullehrerAdolf Backes
« . Elisabeth Vertrau » , e > Idar , l . h . — Dr » 7 : Fabrtkarb. Math . '
Bebbrr u . Helene Ktlkowsk », b . h — Metzger Hermann Maurmaun
u . Christtue Hermanns , b . h . — Fabrtkarb. Peter Schrq >u u . Cäeilie
Moll , b . h . — Dreher Mathias Zils und Josefine vohnrn. b . h . —
Tagel . Wilhelm Müller u . S -billa Offrr , b . h . — Fabrtkarb. Joh -
Pütz u . Helene Schneider, b . h — Anstreicher AloyS bchlirprr und
Antoinette Halbekann. b . b . — Metzger Joh . BrauwerS u . Anna Lau¬
hoff . b . h . — Fabrtkarb. Jul . Held u. LouiseBaumermann, b . h . —
SlaSätzer Wilhelm Ltchtneru ChristineKöhlers , b . h . - Fabrtkarb.
Karl Echroeter und Maria Strauß , e. h „ I , Flehe . — Tage !. August
TummeS u . Susauua Pohl , b . h . — PostdilfSboteFrz . Schmersträter
u . Emilie Batllaut, b . h . — ' T - legraphenarb . Nil . Bett , l »orf u , Elis .
LambrichS , b . h . — Kaufm . HeinrichSaffeu u , Adele Brandt , b . h .
— Kaufmann Heinrich Strack u . Hedwig Empting, b . h . — Schloff ««
Adam Weber u . Bertha Urffeler , b . h . — Schreiner Otto Hardorf
Gertrud Starke, b . h — Fabrtkarb. Anton Hillen u . Sofie Krämer,
b . h . — Dreher Karl Baupel u . Johanna Wenning, gen . Schering,
b . h . — Tage ! . Karl Winkler und Jolefin « Schmitz , b . h . — Bau»
techuiker Johann Längen u. Johanna Zmn , b . h . — Kaufm . Oskar
Rtnnederg « . Hedwig Steffen , b h .
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t 25 , 16 , 9 , 7 bis 3 PfgDrove & Co .

Maler -
Kit t e 1 ,

prima Leinen ,
von M 1 , 45 an .

Drove & Co

Schnl -
ranzen

[ fürKnabenu Mädchen ]
von 39 Pfg an
Drove & Co

Für

Kränze , Schfeier ,
Kerzentücher , Lilien .Drove & Co .

Bolkerstr . l2

Damen - Hüte .

Spitzen
Formen Mur .

S

Spezialität : Eleg. garnierte Damenhiite
von 3 - 6 Stark .

- - Modistinnen extra Engros - Preise — — — — —Beachten Sie unsere Schaufenster . 7858

Drove & Co . ,
Bolkerstrasse 12 . Bolkerstrasse 12 .

Brautpaare
kaufen ihre Berlobungs - Ringe

am beste « und billigsten in der

Tnmring - Fabrik von Max Bark ,
8 Flmgerstrgtze 8. -

Stets große Auswahl am Lsg « ne » 4 Mk . an bis zu den schwerste »
Mastern , in jedem Fehogehalt . 7554

Jeder Ring ist mit dem gesetzlich « Stempel versehe » .

Arbeiter - Sekretariat
Düsseldorf ,

MendelSsohvftraßeNr . 24
Rat . Auskunft und

schriftliche Arbeite «
in allen GewerdigerichiS - , Kraske !, -
kaffen «, Unfall - , Jnvnlistt . -Sachen .

Morg 'MS von 11 - 1 Uhr .

-Magazin
» »» nto

Jean Schickling , Thalpraße 50 .

Sohn achtbarerTitern mit guter
Volksschulbildungals

der gleich verdient , sofort gesucht .
Buchdruckerei Bleisuß & Co

Charlotteustraße 4L

Ein ovaler Tisch
und eia Roman ( Hefte ) „ Bettel -
gräfia * billig zu verkaufen .

Maxplatz 1 .

Atlas
für die höherenSchulen billig
zu verkaufen . Flingern , Deger -
straße 24 , 2 , Etage .

Ciartenkies ,
söge » . NbtkteS , stets auf L « grr bei

J . Sartorius A Co . ,
Kölnrrstratze275 ,
Mehrere Dose «

chemischer Farben
zum Schönsärbenzu verkaufen .

Himmelgeisterstratzr83 .
Ein Schlag

guter Tauben
' billig zu verkaufe » . Oststr . 19, 2 . Et .

jeder Art !
Paul Schmidt,

Spezial - Gammin,eschätt ,
Fliugerstr . 2 « .

KM uni Silber
DM ' kauft
und mmmt znm vollen We ^ tb In

Zahlung 7566

Emil j^ osel ,
Graveur « . Goldschmied ,

1 Thalstraste 1 ,verlängerie Königs - Allee .

Zeige hierdnrkb ergebenst an , dah m ' in
sFernfprech -Anschluß hergestellt tst . s

Friedr . August Schmidt ,
Groß - und Kleinhandlung in

Kohlen , Kotes und Brikettes .
Comptoir und Lager : 7846

88 Krenzstrasse 88 .
TklkDi - AiW , 1852 . tklezhon - Atlchl . 1852.

Bandelstraße 22 ,
empfiehl ,

alle Sorten Kartoffeln
6ll gros L 6ll detail

P . Becher meiste lO . roteSOPfg .
Eierkartoffelu 29 Pfg . .

Alagnnn » bonuni 20 Pfg . ,
Oberländer rote 22 Pfg . .

towie sämtliche 7805

LpkiMmalkilschrdUg.

= Neue Werke für die Hausbibliothek . =

Tüchtige
6afliim = Uiiljrrin

empfiehlt sich in u . außer dem Ha »
billigst . B ' rkenstr . 15 , 2 . « g

Achtuag ! Herren u . Dame » j ' d Sk .
u . Alt . biet . s. Gelegenh s. in kurz ^ Zett
in Spam , Engl . u . Fr » « » . Sprache m
Schr . ansznb . Auch Kurse tn Schö r -
jchrtft . W . P , kirchfeldstr . 61 , 1 . Et .

Ordentlicher , starker
Arkrttsfange ,

16 — 18 Jahre alt , sofort gesucht .
H . Epielmauu , Echloßstr . 40 .

« chulsr - ies Mädchen sucht Stelle

M Mausen .
Bavdelstraßr 12, Unterhaus .

OVebe » verdienst f . jedermann50 b .
60 M monatl . » nfrag - n mit 10

Pfg . - Marke f . Porto au I . Will ,
St . Ludwig i . « Isaß . 7865

Ein Haus
tu Oberbilk zu kaufe » gesucht .

Offerten mit Preisangabe unter
G G an die Expedition d . Ztß .

Taselherde ^
Löchtniiorichlinlgkn »

1 » . Waare . 77831
— kauft « tau bllligst — *

30 Klosterstraße 3 v
Acks. Küppers .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 20 . 6840

Frau H . Türck ,

«= Vollständig erschien soeben : a

Meyers Konversations - Lexikon .
Km / tt , gSntUek Ht¥itarMiel , uni Mrauto *. Aufluft . Mahr »I» 147 ,100 Artikel naA
V *rwei «un « B» Auf tbte 18, 100 Seite . Text mit mohr <a » 10,500 ASblldangeu , Karte ,
•ui PUum * Im T . xt and auf 1088 Tafel . , darautar 104 Farbe . druckUfeln und
SSd aelbeUadl ( a KarteakellageB . 17 Bäada tu HaJblader gebaadea aa Je 10 Mark .

Geschichte der Deutschen Litteratur
Pr « fM9or Dr . Fr . Vogt und Professor Dr . Max Kooh . Mit 126 Abbildung «*

t» Text , 25 Tafeln ln Farbendruck , Knpferstiek and Holxscbnia and 34 Faksimil * -
Ztoilag «* . la Halbled «r gebandea 16 Mark oder ln 14 Ileferonge « n J« 1 Mark »

Das Weltgebäude .
Kn « g«m «l* veratftadUche Himmekkunde . Yen Dr . M. Wllktln Mojrer . Mit 287
Abbildungen 1» Text , 10 Karten und 31 Tafeln ln Heliogravüre , Holzschnitt u. Farbe »

druak . ln Halbleder gebuuden 16 Mark «der io 14 Lieferungen an je 1 Mark »

Biider - Atlas
zur Geographie von Europa .
233 Abbildungen mk beschreibendem Text vom Dr . Alois Gteistbeek .

In Leinwand gebandea 2 Mark 36 Pfennig .

Biider - Atlas zur Geographie
der aussereuropäischen Erdteile .
114 Abbttdaagen mit faesehr « ibeud « n Text von Dr . Alels Geistbeok .

la Letarraad gebaadea I Mark 7i Pfennig

Meyers Historisch - Geographischer Kalender
auf das Jahr 1898 .

Aof $$6 TageebOtsern ftber MO Landnebafa - and Städteansiobtea , Arobtiektnrbnder ,
hbderiedie IM ^ tiese , Autographen , M&fisea - and Wa9p «abttd «r nebst bMehreibendeia
fexi , gse oMab a . Tageenotteeo , aetron . Angaben n. a . m. Abreiikalander . IM . 50Pt

Prospekt * gratis . — Probehefte stehom mer Aneicht zu Diensten .

= Yerlay des Bi Wiöfrr. ip his«: !aea lasiitata in IiOipdg .

7H kostet ' s 1 Hnstnrrange
in einige » Minuten nach vorschriftsmäßigemGebrauch der von
Nl- xander Freund tn O drnburg vom kgl . Mmrst . lief . Hühneraugen «
operateur erfunden , n Thilophagplatten schmerzlosuno sicher z«

2t£ » M )t « »* r <i4« iM» ee Ientfernen . ®m Couwrt mit 12 m . kostet 90 Pfg , i » der Drogerie
LlMlloMIMrM . 7ggg ' v0 !> Carl Tvch t , Schadowstr . 83 in Düfleltorf, zu bekommen . Be -

18 Krämerstraße 18 üaubtheile : 4 Ctm . 2 Heftkautschuk und 0 , 1 Gr . Sabcqltalg , 7389

Rattenfänger
( männlich ) , 4 Monate alt , zu ver¬
kaufen . Oberbtlkeralle « 24 , Laden .

werde « sauber und billig a « S -
geführt . 7819

Anton Ke « ß ,
Herzogs straße 79 . j

Makulatur ,

große Dogen » eevtner - nnd pfundweise , wird
diüig abgegeben .

Expedituin der Bürgcr -Zcilung,
Charlottenstraße 41 .
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